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Mrioiirrr iintum 
Kommunistenrevolte in Gtraßburg 
SanznachtNche Schleßereim und Barrlkodenkampfe / Zodlreiche Tote und ?» 
Derledte / «ebep dundert kommuniftlfche Nsdeisfabrer verhostet / Militär sorgt 

jetzt für die Ordnung 

Flamen und Wallonen 
Der „P e t i t P a r i s i c n" untersucht 

soeben das belgische NationalitätenproNem 
in einer langen Reihe von Aufsätzen, die die 
ttanrpsstellungen der Flamen und Watton^'n 
vortrefflich beleuchten. In: nachstehenden sei 
die Darstellung eines guten Kenners inner-
belgischer Verhältnisse wiedergegeben. 

'^n Gegensatz zwischen Flamen und Wal­
lonen gibt es in Belgien als politisches Pro­
blem schon so lange, wie es einen belzis6)l.'n 
Staat gibt, das heißt seit den» Jahre 1830. 
Die dem niederfranklschen Kulturkreis ent-
slantmenden Flamen haben sich imnler run 
dem romanischen Mallonentnm bedräNjit 
inl!> unterdri'lckt geftHlt und erbittert minde-
stens um ihre kulturellen Belange gekä'.npft. 
Diese Flainenbewegnng hat notwendigerwei­
se bald politische Formen angenommen. Nach 
dem Weltkriege, in ihnen das Bewußt­
sein ihrer rassemästigen Eigenart erneut stark 
belebte, ist es ihnen dann auch gelnnnen, eini 
ge bemerlenÄverte Erfolge, so z. B. l9?9 
die F l a m t s i e r u n g der Universität 
Gent, zu erreichen. 

Aber beruhigt bat das ihre Bewegung noch 
keineÄveqs, zumal das Wallonentum auf der 
anderen Seite es nicht an aggressiven Vor­
st oj^n fl'hlen liest. Gelegentlich hat das so­
gar zu blutigen Z^nflikten zwischen den bei­
den BolkSstämmen gefjchrt. wie z. V. im Iah 
ro 1931 gelegentlich eines von nationalisti­
schen wallonischen Körperschaften abgehalte­
nen „Beligischen TageS". Die führenden nal^ 
loniscben Kreise sind überzeugt, dast ein pa­
ritätisches Nebeneinanderleben der beii>en 
rassenmästig verschiedenen Bo^ksteile nicht 
nlöglich ist und daß der belgische Staat nur 
zu erhalten ist, wenn die Herrschaft des ei­
nen j'lber den andern sichergestellt wird. Und 
natürlich beansprucht das Wallonentum d»esc 
5>errs Haft für sich, ein Anspruch, der immer 
bin etwas willkürlich ist, n>etln man berück­
sichtigt. daß, abgesehen von der genaschten 
Vevölkernng Vrilssels, 8.8 Millionen Flamen 
nur 3.Z Millionen Wallonen gegenüberste­
hen. 

Aus der Erkenntnis, daf^ hier gewisse auf 
die Dauer vielleicht einmal unvereinbare 
l^egensätze vors)anden sind, erklärt es sich 
wohl anch, dast beide BolkSteile sozusagen 
schon ihre Aufnahmestellungen rorbereitet 
haben. Aus einer Aufsatzreihe, die der „Pe­
tit Parisien" verijffentlicht, erfährt man, 
daß der Verfasser dieser die telgis<^n Pro­
bleme behandelnden Publikation bei einem 
Ä^allonenführer eine Karte Frankreichs ge­
sehen hat, auf der der wallonische Teil Bel­
giens als französisches Gebiet eingezeichiret 
ist. Auf der anderen Seite sah er bei den 
Flainen in Nrüssel eine Landkarte von 
„Gros^-.?>olland«, ans der Nordbelgien einen 
Teil des holländischen Staatsgebietes bildet. 
Nach seinen auf einer Studienreise gewon-
nenen (^ifaln-nngen besteht in der Tat ?ine 
l'esonders aktive Gruppe, die den Wunsch 
s>at, Wallonien zu einem franzö.stschen Depar 
tement zn ii;a.<ien. Aus diesen Kreisen ftam-
n,e auch der Plan, vorläufig eine wirtschaft­
liche unb milit^ärische Union mit Frankreich 
einzugehen. Diese bedanken stoßen im flami 
schen S^olkSteil nnisoniehr auf Widerstand 
als der ni^rdlich<' Teil Belgiens, in dem er 
sitit, wirt'sck>-liftli<'s> aän^li^ f'nderS orientiert 
ilt as? der südliche mall>'nische. In ?sntmer-
Pen ist lnan absolut k»!<;chän!dlertsch gesinnt. 

S t r a ß b u r g, 4. August. 
Der schon über eine Woche andauernde 

Streit der Bauarbeiter führte gestern zu 
großen kommunistischen Unruhen in der el-
füffischen Hauptstadt. Schon einige Tage zu­
vor waren aus dem Saargebiet, in das die 
Marxisten vor dem Zugriff Hitlers geflüch-
tet waren, zahlreiche kommunistische Smls-
fiire nach Straßburg gekommen, um den 
Vauarbeiterstrei? im Sinne der MoSkamr 
Revolutionsparolen auszunützen. 
In den Bormittagsstunden kam eS nach 

einer großen kommunistischen Versammlung 
zu heftigen Ausammenstößen zwischen den 
Versammlungsteilnehmern und der Polizei, 
wobei 20 Demonstranten und 2 Polizisten 
verletzt wurden. Während in den Rachmit-
tagsftvnden noch eine verdächtige Ruhe 

herrschte, brach der kommunistische Mob in 
^n Abendstunden auS: die aus allen Bou­
levard» zusammenströmenden Kommunisten 
unterbrachen die Stromversorgung für die 
Straßenbeleuchtung, hielten die Kraftwagen 
und Tramwagen anf, warfen diefelben um 
und infultierten die Paffanten. Tie Polizei 
rückte gegen die .Kommunisten vor, die jedoch 
das Srfcheinen der Polizei mit Steinbom» 
bardementS, gezückten Meffern und Revol-
verfalven beantworteten. Die Polizei war 
zu fchwach und mußte weichen. Nun ergoß 
fich lier Pöbel in die Gastwirtschaften und 
CafsS und demolierte diefelben vollständig. 
Die Kommunisten drangen in Geschäfte und 
Privatwohnungen ein und eS entstand im 
Nu eine auf ganze Häuserzeilen sich erstrek-
kende generelle Plünderung, der niemand 
Tinhalt z« bieten vermochte. 

Die Unruhen dauerten die ganze Nacht 
hindurch. Einzelne Gruppen von Kommu­
nisten verbarrikadierten sich in den Stra­
ßen und tonnten solche Nester nur mit gröf;-
ter Mühe ausgehoben werden, da die z^lom-
munisten das Feuer der Polizei ebenfalls 
mit Salvenfeuer beantworteten. Ter Polizei 
gelang es in den Morgenstunden 1W kom> 
muniftische Rädelssührer, darunter einige 

Sendlinge aus Moskau, festzunehmen. Auf 
dem Kampfplatze blieben zahlreiäie Tote lie 
gen. 78 Schwer- und Leichtverletzte wurden 
in die Straßburger Spitäler eingeliefert, 
der Stadt herrscht augenblicklich Ruhe, da 
die Strassen durch Militär gesäubert wur­
den. Starke Militärpatrouillen schütten hie 
Straßenkreuzungen u»  ̂ die üsscntlichen Ge­
bäude. 

Die Intervention in Berlin 
Ein delikater Fall innerhalb der Mächtegruppe des Vierer­

paktes / Wie soll man es Deutschland sagen? 

P a r i s, 4. August. 
Die englisch-franAösischen Verhandlungen 

über die Einmischung Deutschlands in in-
neröfterreichische Angelegenheiten verfolgen 
nach den heute früh vorliegenden Informa­
tionen den Zweck, die Form, die Prozedur 
und den Zeitpunkt der beabsichtigten De­
marche in Berlin festzulegen. Die englische 
Regierung tritt für eine geineinsame eng-

lifch-französtfch-italienische freundschaftliche 
Demarche ein. Da Mussolini gegenwärtig 
auf Ferien weilt, ist vor Beginn der kom-
Menden Woche der genieinsame Schritt in 
Berlin nicht zn erwarten. 

Wie ans ^^^ondon beri^itet wird, hält die 
„Times" die deuts6)clt Flie^ierraids über 
Oesterreich als ein nlil dem l^Zeist uild Buch­
staben des Viererpaktes unvereinbares vor­
gehen Deutschlands. 

Soerlngs Vlan einer antt-

bolfchtwlstischen Front 

L o n d o n, 4. August. 
Nach einer Bericht der „Reynolds News-

paper" befinden si.-li zwei Emissäre ')ldi.'lf 
Hitlers in London. Wie in diesein Zusam­
menhange verlautet, will tnan das Terrain 
sür Goeriug sondieren, der die Absicht ha­
be, noch in diesein Monat nach London zu 
reiselt, um der britischen Regierung den 
Plan einer gemeinsanien militärischen Mik­
tion gegen Cmvjetrnsjland uild gegeii den 
Kommunismus vorzuschlagen. Selbstver­
ständlich würde Deutschland in diesein Falle 
für sich das Recht forderi,. sich zu diesein 
BeHufe entsprechend bewaffnen zu dürfen. 
In gewissen englischett politischen Kreisen 
ist der Gedaitke einer bewaffneten Aktion ge 
gen Sowjetrußland noch imlner aktuell. 

Franzvfische und mfflfche 

Natlonalfvilallften 

B e r l i n, 4. August. 
Die hier erfcheinende Zeitung „Probildse-

nie Rossij", das Organ der rnssischen ?'«-
tionalsozialiften, berl-^'i^'t wn einer hier ab­
gehaltenen Versain' j.i. in welcher der be. 
kanitte Fiihrer der .raüzösisclien Nationalso­
zialisten Baron Fabre . Lnee eine An-

Alle die Fragen, die durch die Gegensätz' 
lichkeit aufgelöst werden, miigen im Anq^'n-
blick recht akut sein. Daß man es für richtig 
hält, sich gerade iit Frankreich so eingehend 
mit ihnei, zu leselüftigen, deutet doch aber 
darauf hin, dast >ie zi'r lebendigen politi-
jchen Wirklichkeit gchöve». 

spräche hielt, in der er seiner Hoffnung 
Ausdruck verlieh, das, es den franzi^sischen, 
deutsck>en und russis6>en Nationalsozialisten 
gemeiitsam geli,lgen n^erde. die Menschheit 
lwnl jildisch-lnarxistischen nnd freiinaitreri-
schen Ivche zn befreieit. „Ich pflege hier iil 
Deutschland — erklärte Fabre-Luce — lln-
terhaiidlungen um eine europäische Union 
der Nationalsozialisten init den, »inl'tziele 
der Befreiung der europäis<hen Vi)lker von 
der jüdischen Unterdrückung zu bilden". 

Ist die junge Generation kriegs- oder frie-
densbegeistert? 

N e w y o r  k ,  1 .  ? l n g u s t .  
Eine Rundfrage, die die National ?ln-

>j^ent..Federc^tzon und das Inter-Collegiale 
Dis>armentent Council uiitcr den Studenten 
der verschiedenst gerichteten anlerlkanis.l>^'n 
Universitäten eingeleitet haben, nm die ^lei-
lungltahme der jungen Amerikaiier für cen 
Kriegsfall zu erfahren, ergab folgendes )''e-
sultat: Pon den 22.627 ?lntioorten, die sich 
auf 70 Universitäten von 27 Staaten vertei­
len, lauteten M Prozent auf Veriueigeriiltg 
des skriegsdienstes für den Fall, daj^ die 
sich an einem Kriege beteiligen würden. 
Prozent würden an einem Defensinkrie,i teil 
nehinen. Nur 26 Prozent erklärten, da.'^ ns 
im Kriegsfalle — wenn der K'ongres^ ent­
sprechend entschiede ^ bedingnngSloc? ein­
rücken würden. 

Kurze Nachrichten 
P a r i s. 4. August. 

Nach hiefigen Ermittlungen ist in mehre-
ren Län'dern eine Belebung der kominunisti, 
schen Aktion zu beobachten. Wie aus Nürn­
berg berichtet wi»id, konitte die Polizei dort-
selbst 30 Kommunisten verhaften, die mit 
einer Menge von illegalem koininnnistischen 
'^!.^rbematerial auf Weisung Moskaus die 
Ziele der Entfachung der Weltreoolution 
verfolgten. 

» 

P a r i s, 4. August. 
Wie aus ?lnkara gemeldet wird, haben 

die türkischen Behörden den Ingenieur der 
Metro Nickers Armstrong Co. Ltd.. L e n-
d o r, ohne Motivierung der t^ilnde aufge­
fordert, die Türkei zu verlassen, da er an-
ionflen verhaftet »verden nrüßte. 

P a r i S, 4. Angitst. 
^^estern starb in Boulogne sur Seine der 

Depntierte General S a i n t I n st. i^^ene-
ral Saint Inst stand n>'ihrend des 
an veraittivortli<-i)en Posten uud loidmete 

ttach dem Krioge der Poli-ltk. 

Börsenberichte 
L j u b l i a n a. 4. August. Devisen: Ber»-

lin —1377.83, Znriw — 
1113.8^, London I80.^>3- Newi)t?rt 
Scheck 4103.82.-l102.06, Pari.L 
225.«.'). Prag lc'.i>.73-170.')N, Trieft 
—302.58, österr. Schilling (Privateleariiigl 
8.70. 

Z l", r i ch, 4. August. Devisen: P<,ris 
20.26, London !7.13, Neivnork 378, Mailand 
27.1?ü, Prag 15.315, Wien 58, Berlin 
123.25. 

Sin ganze« Dorf verkauft. 

Ein früherer australis.1>er Farn,er, der 
vor längerer Zeit in England einen ><>err.'n. 
sitz erivarb, zu dem ein Dorf init ansged^'lnl-
ten Ländereien gehi^rt, hat sick, ielu ents.-l)los-
^n, wieder nach Anstralieii znrückznkehren, 
Sein Besitz in Nottiilghatnshire und das 
Dorf Winkurn wurden zum Verkauf ange­
boten. Als Wufer fand sich ein reicher Zon-
derling. der in der ganzen Unigegenid als 
„der Mann, der Tckli^sser sanft, ssl» aber 
nicht bewo-hnt", bekannt ist. Fiir eine Riesen 
sumine sind der .^errensit^^, ein ausgedehnter 
Park", die Tchnle, die .^ir.1>^'. ei,t l^astdauS, 
jedes Bauernhaus u,ld das dazugehörig« 
Pachtland, aujzerden, 2k»0 Morgen Waldge­
biet in den Beisitz ister >bn Todds über-
g<>gangen. Die Bewohner von vi^iiilii.irn 
nvr^en diesen Be^ituvechs^'s jedoch kaun: spu-
ren, da W der reiche Mister Todd iiberbaiivt 
nicht iim dn'^ g^'kaiifte Dorf siüni,,.',?. 
dern sich sait da.> ganze ."^alzr l)lu.duich auf 
Reisen befindet 
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Sugoslawiftve Weidmäantr 
In »ulgarlen 

S o s i a, 3. ?lugust. 
.sicutc traf hier eüle Gruppe von 17 Mit-

t^liederu Äe'? Verbalü»cs der Justoslawischen 
^"^agdvercine unter Führung dos Dr. Milen-
ko 5 t o j i L in So^ ew, um an den in 
Vania in der Zeit vom 6. bis 9. August 
Itattsiildenden Schießwettbowerben teilzuneh 
lllen. Die jugoslawischen Weidmänner wur­
den aill Sofioter Bahnhof von ihren bulga­
rischen LioNegen mit einer MuMaPelle und 
eineiu .zahlreichen Publituin freudig emvfan 
qcn und begrüßt. Nach Begrußungsanspra-
ä>cn von seiien des stellvertretenden Mrger-
nieisteri' Erkalanov und des jugoslawischen 
l''''eschäftsträgers EnliljaniL formierten sich 
die jngoslawi'chcn und die bulgarischen Jä-
qer init ?snhnen und einer Militär?a.peNe an 
der -Pitze einem Umzug durch die Stra­
ssen der -tadt. Der bnlgariche Zagdverein 
veranstaltete um Uhr im Hotel „Im­
perial" zu (5hrcn der jugoslawischen Gäste 
« in Bankett, bei welcher Gelegenheit zahlrei-
es>i' Trinksprj'lche auf das Wohlergehen der 
beiden Nationen gehalten wurden. Nachmit­
tage besichtigten die jugoslawischen Gäste 
^as königliche Jagdrevier Vran bei Sofia. 

^pan räumt. 

P e k i n g ,  . ' i .  A u g u s t .  A m t l i c h e n  c h i n e s i ­
schen stellen ist mitgeteilt worden, das; der 
'»insszug der japanischen Truppen entlang 
der Eisenbahnlinie Peking—Mukden am 7. 
d. M. beendet sein wird. Man rechnet da­
mit, dlis; der Eisenbahnverkehr zwischen 
^6?anl)aikwan nnd Peking unmittelbar dar­
auf wieder wird aufgenonlnien iverden liin-
ien. 

Taifun auf den südjapanischen Jnfeln. 

T o k i o ,  . ' i .  A u g u s t .  I n  d e r  N a c h t  z u n ,  
Mittwoch ist die japanische ^'"uiselgruppe Niu-
i^liu nordlich von ?sormosa von einem furcht 
tnren Taifun s>einlgesncht worden. Die Zahl 
der Opfer steht noch nicht fest, doch durfte sie 
sehr gros; sein. Mehrere Hundert Häuser wur 
den vollkommen zerstört. Alle Telephon- und 
Telegraphenleitungen sind nnterl)ro6)en. 

Revolution in Andorra" 

Kursänbming in Italien? 
Der irredentistische Verein „Pro Dalmazia" aufgelöst / Mög­

lichkeiten einer jugoslawisch-italienischen Annälierung 

P a r  i  s ,  3 .  A u g u s t .  
Die Pariser Presse beschäftigt sich iin Zu-

samulcnhange mit den Mitteleuropa-Plänen 
auch mit den Beziehungen zwischen Italien 
und Jugoslaavien, wobei betont ivird, daß 
eine Bereinigung der schlvebenden Streit­
fragen Mischen diesen beiden -taaten als 
Vorbedingung einer iilärung der mitteleu­
ropäischen Reorganisation erkannt werden 
lnüsse. Man sei in Rom schon zu der Uebcr-
Mgung gelangt, daß man die Politik Ju­
goslawien gegenüber einer jzrüudlichen Ne-
visiou werde unterziehen lnüssen. A^nn die 
aus Rom einlangenden Nachrichten nicht trü 
gen, dann ivird Italien seine irrcdentische 
PoUtik des „uiare nostre" liquidieren. Ein 
kleiner Anfang in dieser Richtung sei bereits 
zu verzeichnen: die behördliche Anflösung 
des Vereines „Pro Dalniazia". Der dieöbe-
zilgliche Beschluß der Regierung iverde sicher 
lich sehr viel dazu beitragen, die ohnehin 

lvenig erfreuliÄ)e Vergangenheit zu liqui­
dieren. 
In diesem Zusammenhang wird jedoch be­

tont, daß die Wandlung Italiens nicht srei-
willig erfolgt sei, sondern unter dem starken 
(Eindruck der Tatsache, daß Jugoslawien sei­
ne Einheit und Kraft nicht nur bewahrt, 
sondern erst recht bewiesen habe.Diese innere 
Festigkeit Jugoslawiens hake sich so recht ge­
legentlich des Königsbesuches in der Lika 
herausgestellt, in jener Lika, die die Agen­
ten Roms als Brandherd einer Rerolutions 
bowegung auserkoren hatten. Alldies, he'ßt 
es in der französischen Presse, habe man in 
Roul nun erkannt uird schicke sich schweren 
Herzens an. die Aspirationen auf die Ostküste 
der Adria fallen zu lassen. Diese Nn^ehr er­
möglicht die .Hoffuuna auf ein kommendes 
besseres Verhältnis zwischen Jugoslawien 
mid Italien, gleichzeitig aber auch auf die 
Migung des Friedeus ini siidosteuropäischen 
Teile Europas. 

Aufbnich zum Weltjamboree der pfandfindeî  
in Ängam 

Zweitausend englische Pfadfinder verlas seu ^^ondon, um zum Weltlager nach Bu­
dapest zu ziehen. 

Femöstliche Spannung 
Die japanischen Flottenmanöver zwischen den Hawaiischen 
Inseln und Japan / Riesige Erregung in den Bereinigten 

Staaten 

Der Marktplatz der Residenz der Fürsten 
von Andorra, das in der letzten Zeit durch 
.^olutionäre Wirren" erschüttert wurde. 

W a s h i n g t o n, 3. Augllst. 

In der amerikanischen öffentlichen Mei­
nung, iusbesondere aber in Marine- und 
Heereskreisen herrscht die denkbar größte Er­
regung. Der Grund hieflir ist in den japa-

Nach glücklicher Helmkedr des Weltflieger< 

P l, tiis erster im ''.^illeiiiflnli 
die Erde in der Rekordzeit von 7 Tagen, 

Stunden, 'IN Minuten nnikreisste, zog 
si<i) nach seiner glürklichen Lailduttg auf dem 

7vlond-'^>e>iliell'^-lngplntz erschöpft sogleich in 
ein Newl)vrker .Hotel zurück. Unser '^^ild zeigt 
ilni kurz nach seiiler Ankunft mit seiner Mt-
tin. ^ -

nischen Flottenmanövern zu suchen, die so­
eben zlvischen den Hawaiischen Inseln und 
Japan vor sich gehen und deren Oberbefehl 
der Mikado höchstpersönlich übernontnien 
hat. Die Auierikauer erblicken in diesen Flot­
tenmanövern in nächster Nähe der Atlantik-
Hochseeflotte, die seit einigen Monaten noch 
immer in den indopazifischen Gewässern sta­
tioniert ist und gefechtsklar unter Dantpf 
liegt, eine .Herausforderuug großen Etiles. 
Die Japaner entsendeten zu den in Gang 
befindli6>en Manövern nicht wcni.:^er als 
lüv Linienschiffe, Schlachtkreuzer, Kreuzer, 
Zerstörer, Torpedoboote, U-Voote und Hilfs 
schiffe, abgesehen von den Flugzeugträgern 
und einem großen Geschwader von Marine­
flugzeugen. 

Alle Anzeichen deuten schon jeht darauf 
hin, daß die japanischen Flottenmanö-ver deit 
Gegenstand eines großen diploinatischell 
K^onfliktes abgeben iverden. Die größere Ge­
fahr dieser Manörer liegt aber darin, daß 
der Anlaß zu einem Wettrüsten zwischen den 
Bereinigten Ttaaten und Japan gegeben 
wuvde, ein Wettrüsten zur See. an dem sich 
auch Frankreich und England beteiligen 
werden. In dieseni ,^llsamtnenhange wäre 
auch ein Vorfall zu erwähnen, der sich in der 
vorigen Woche fast unbemerkt iin Pazifik 
abgespielt hat. Die französische Pazifik-Es-
kadre besehte sielvn kleine Inseln, die schon 
früher das Interesse der Javaner erweckt 
hatten. Die japanischen Handelstkreise hatten 
schon seinerzeit ihren Einfliis', ouk die N^gie» 
rilng in dein Siniu' geltend a<'nnicht, .nan 
möge dte Okkupation und Annexion jei.er 

Inseln vornehmen, da sie Jap'in als Opera-
tionSstützpunkte brauchen werde. Die Negie­
rung hat diesem Drängen keine Beachtung 
geschenkt und wartete auf einen günstigen 
Augenblick. Offensichtlich wollte man die Ok­
kupation jener Inseln, die die Franz'-^'en 
bereits in il>ren .Händen haben, bis nach Be­
endigung der gegenlvärtigen Flotteninanö-
ver aufslhieben. 
In diplomatischen Kreisen ist man fest 

überzeugt, daß die japanische Regierung ge­
gen das Borgehei, Frankreichs scharfsti!n 
Protest einlegen werde. Man erwartet in 
diesem Zusammenhange eine große interna­
tionale diploinatische Aktion, als deren wich­
tigste Zentren schon heute Tokio, London, 
Washington und Paris bezeichnet werden 
können. 

W a s h i n g t o n , . ' ? .  A u g u s t  
Die amerikanische Regierung hat die „ja­

panische Provokation" im Pazifik schon da« 
durch beautlvortet, daß Roosevelt den Auf-
trag für den Bau von 21 neuen Flottenein-
l)eiten gab. Die Flüssigniachung Kredits 
für die Realisierung der ersten Etappe deS 
amerikanischen Marineprogralnms bildet je­
doch nur einen kleinen Teil des großen Pla­
nes, für den der Riesenbetrag von 3.3 Mil­
liarden Dollar vorgesehen ist. 

T o ? i o, 3. Angast. 
Im Rahmen des in Austrag gegebenen 

Baues neuer Einheiten der japanis<!̂ n Flot-
te werden auch vier Panzerkreuzer zu je 
7.M) Tonnen Verdrängung, bestückt mit 8-
zölligen Geschützen, hergestellt werden. Diese 
leichten Kreuzer werden die schnellste Masse 
des japanischen Kreuzergeschwaders ergän­
zen und die .Höchstgeschwindigkeit von SSX 
Knoten entwickeln. Äe Regierung hat außer 
dem iwch den Bau von IVO Marineflugzen-
gen in Auftrag gegebmt. 

Hortd« »rvifnet vas vierte 
Äamboree 
B u d a p e s t , 3 .  A v g u t f t .  

Reichsverweser Horthy eröffnete heute 
in Gödöllö das vierte wternationale Jamb» 
ree der Pfadfinder im Beis  ̂ des t̂evs 
d e r  B e w e g u n g ,  G e n e r a l  B a d e n - P o ­
well. Der Feier wohnten S0.000 Me» 
schen bei, darunter die Vertreter der Re­
gierung, des diplomatischen »vrps usw. In 
der Ehrenloge satz neben dem General Ba» 
den-PtMell der schwedi-sche Prinz ly l̂stav 
Adolf. Der Reichsverweser ritt mit eine« 
großen Gefolge die Formationen der Pfad­
finder ab und hielt sodann von der Ehren­
loge aus eine Rede, w der er der Hoffnung 
Ausdruck veÄieh, daß dî  wchosanie Lager­
tagung zum gegenseitigen Berft̂ niS und 
zur Annäherung der Völker beitragen wer­
de. General Baden-Powell dankte 
dem Reichsverweser für das Entgegenkom­
men Ungarns, an die Pfadfinder richtete er 
sich mit den Worten, er erblicke in den jun­
gen Pfadfindern unermüdliche Wegbereiter 
des Friedens unter den VMern. 

Sodann zogen die Formationen der Pfad 
flnder über eine Stunde lang^an der Ehren­
loge vorüber und wurden dieselben von dem 
riesigen Publikum stürmisch begrüßt. Das 
Janiboree vereinigte LO.VOV Vertreter der 
männlichen und weiblichen Jugend von nicht 
n>eniger als W Nationen. Am stärksten ver-
treten sind die Engländer und Ungarn 

Marquit an Leon Blum 
Zur «eise des franMschen Sozialismus 

P a r i s, 3. August. 
Der Kongreß der französischen Sozialisten 

hat zu scharfen Auseinandersehungen zwi­
schen dem rechten Flügel unter der Füh­
rung des Deputierten M a r q u e t und 
dem linken Flügel unter Leon Bl u m ge­
führt. Nun richtete Marquet an Bltim ein 
Schreiben, in dem es heißt: 

„Eingegliedert in den Kavitalismns ver­
werfen Sie lhn doch vom Standpnnl'. ihrer 
Doktrin, aber Sie genießen doch die Vor­
teile, die er seinen Privilegierten ge.nährt. 
Was geht es uns an, haben Sie gesagt, wel­
che Uebergangssormen zwischen .Knpitalis-
mus entstehen werden, gen^ähren wir Ihnen 
nicht unseren moralischeit Kredit! Die Ko.i-
greßteilnehlner haben ihre Verstinimuug 
über diese geradezu orientalische Passivität 
nicht verhehlen können. In der Zeit, in der 
wir leben, ist dlese streng ideologische nnd sa« 
talistische Konzeption des -ozialisinus, die 
die Gegenwart stisteniatisch der Ehrfurcht voi 
dein geschriebenen Wort opsert, niiertränlich 
Eilte revolutionäre Vewegnng, die nicht voi' 
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der Generation, die sie begonnen hat, been­
det wird, hört auf, für ihre Gegner gefähr­
lich zu sein. Caesar besaß einen Sklaven, der 
ihn auf dem Gipfel seiner Triumphe stets 
an seine physischen Leiden erinnerte. Diese 
Aufgabe haben Sie beim Kapitalismus 
übernommen." 

Maedonald, Daladier und Hitler reise« nach 
«om? 

A o n d o n, 3. August. 
Nach einer Meldung der „Central NewS" 

werden Macdonald, Dockadier und .Hitler 
demnächst nach Rom reisen, um gemeinsam 
mit denl Chef der italienischen Regierung 
die Lage nach der Unterzeichrmng des Bie« 
rerpaktes zu prüfen. Mussolini wird den 
Ministerpräsidenten der drei verbündeten 
Großmächte einen Bericht über seine Ver­
handlungen mit Oesterreich und Ungarn so­
wie über die projektierten Verhandlungen 
mit den Vertretern der Aleinen Entente er-
statten. 

Sine französische Saukasusexpedition. 

P a r i  s ,  3 .  A u - g u s t .  D i e s e r  T a g e  w i r d  u n ­
ter den Auspizien des französischen Alpen-
ilubs eine französische Erpedition nach dem 
niittleren .Kaukasus abgehen, um meh'.'cre 
der höchsten Gipfel zu ersteigen. Im ^alle 
des Gelingens dieser Expedition — es han­
delt sich um den ersten Versuch dieser ?lrt 
von franzi^sischer Zeite ^ ist die Organisie­
rung ein<'r grossen franzi^sischen Himalaja-
Expedition geplant. 

Der polnische Südatlantikslug. 

W a r s c h a u , ? .  A u ? g u s t .  K a p i t ä n  S k a r -
zt,nski, der mit seinem Kleinflugzeug den 
Südatlantik itberflog und damit einen neuen 
Weltrekord aufgestellt hat, ist auf dem hie-
siiien Flugplatz in Begleitung eines FlUj?« 
.^l'uggeschlvaders um IS.4b Ilhr gelandet. Zu 
scinon, Empfang hatten sich Vertreter der 
'»teqierung und das diplomatisckv Korps so­
wie eine zweihunderttausendköpfige Men­
schenmenge eingefunden. 

Vei Dickleibistkeit reat der kurgemkf»e Gebrauch 
des natürlichen „?ikranz»Ioief",^lt»erwalser» den 
Eörver schlank. Viele Profesioren lassen daZ 
Z^ranz-Iosef-Wasser auch bei VlutkreiSlaufsti^run» 
oen als ein bSchst wertvoNeS Mittel n^bmen. und 
»war morqens. mitta<lS und abends fe ein 
drittel Glas. 

Daz „Franz-Joses"«Bitterwasfer ist in 
Slpothckn. Drogerien und Spezereihai'^^lun-
gen erhältli^). 

Drama in einem Pariser Hotel. 

P a r i s, 8. August. Ein geheimnisvolles 
Dramn spielte sich vor einigen Tagen in dem 
bekannten Pariser .Hotel „Georg der ?^nnfti.'" 
cib, wo einst die Sachverständigenkonfsronz 
siir den ?1oungplan abgehalten wurde. Eine 
reiche Engländerin erschien spät nachts in Be 
gleitunq eines.Herrn im .^'wtel. Nach einiger 
Zeit erti^nten aits ihrem Zinimer Lchusse. 
Die Hotelbediensteten fanden die Frau nnt 
einer tödlichen Kopfwunde vor. ^hr Beglei­
ter „ es soll sich um einen einflußreichen 
Pariser Politiker handeln, der verheiratest 
nild Voter niehrerer Kinder ist ^ erklärte, 

liege Selbstmord vor. 

Revolution in der Xelephonie? 
Marconis Versuch mit Ultra-Kurzwellm / Jedermann trögt 

seinen Tklephonapparat w der Tasche 
R o m, 3. August. 

Senator Mareoni empfing an Bord 
feiner Yacht „Electra" die Vertreter der 
Presse, um ihnen Angaben über seine neueste 
Erfindung auf dem Gebiete der Rcidiotele-
phonie mitzuteilen. Der berühnite italieni­
sche Erfinder beschäftigt sich schon lange mit 
Versuchen darüber, wie man mit Hilfe von 
Ultrakurzwellen das gegenwärtige Draht-
telephon durch ein drahtloses ersetzen ki^nn-
te. Die Bersuck)e gelan<ien vollkommen und 
gelang es dem Erfinder einige Male, auf 
Hunderte von Kilometern drahtlos zu spre­
chen. Die ersten Versuche waren noch gewis­
sen Störungen unterworfen, doch gelang 
dem Erfinder die Konstruktion eines Appa­

rates, der menschliche Stimme klar und ver­
nehmlich auf die größten Entfernungen über 
trägt, und zwar weitaus reiner und klarer 
als durch das Drahttelephon, welches den 
verschiedentlicheu Störungen und Einflüssen 
mrterivorsen ist. Die Erfindung ist von um­
so größerer Bedeutung, als sich die Telephon 
anlagen imlnens verbilligen werden. Kabel 
und Drähte fallen in Hinkunft überhaupt 
weg. Marconi äusserte sich dahin, daß seine 
Erfindung eine Revolution auf dem Gebiete 
der Telephonie bedeute. Wenn ihm die wei­
teren Versuche noch gelingen, werde in ab­
sehbarer Zeit jedermann sein Taschentele­
phon besitzen und mit beliebigen Personen 
und beliebigen Orten sprechen können. 

Der Hohang-Ho tritt Wer 
die tlser 

Ueberschwemmungskatastrophen in alter und neuer Zeit 

Dünensand lebendig begrade«. 

B r ü s s e l, :i. August. Kinder, die in 
den Dünen des belgischen Seebades Ostende 
spielten, haben gestern einen grausigen Mord 
aufgedeckt. Sie fanden unweit von der Renn 
bahn von Ostende entfernt die sckion in Bei' « 
wesung übergegangene Lei<s>c einer Frau un-! 
ter einer etn>a eineii Meter hohen Sand ! 
decke vergraben. Aerzte stellten ft>st. das? di^' 
Frau lebendig begraben wnrde. Der 
der hat sie wahrscheinlich nlit Hilfe "ine!« 
Komplizen in ein vorhandenes 5andloch ge 
stos^en und sie dann nnt Sand zngedeckt. D'e 
Tote ist eine Z^sijälirige Sck>neiderin. Als der 
Tat 1^'erdächtig wurde ihr früherer (beliebter 
vHhastet. 

Vulkanausbruch aus Sumatra. 

A nl st e r da nl, Z. August. Nach Mel 
düngen ans Batavia ist der Soeal-Vulkan 
auf der ?^nsel ^nlnatra seit einigen Tagen 
in heftiger Tätigkeit. Aus dem Krater wer» 
den ungeheure Aschenmengen bis zu tauien^ 
?.l«eter V^öhe en»porgeschleudert. Giftige .^^9 
se ma6)en die Nnigebnng nieilenwoit unli' i 
wohnbar. Die Bevi^lkernng ist geflüchtet. ' 
Hänser der in der Nälu' des '^i„lkans liegen- ^ 
den Dörfer sind mit einer I>ohen Aschenschicht 

Die Uebers6)wemmungskataftrops)e, die 
die chinesische Provinz Shen heimgesucht hat, 
ist eine der größten, die die Weltgeschichte 
kennt. Der Hohang-Ho ist an mehreren Stel­
len über seine Ufer getreten und hat ganze 
Städte und Dörfer nberschü'emmt. ?l5ein 
drei Städte, Sienfu, Kingivei inid Pnnlk-
wan, sind Opfer des wütenden Elements ge­
worden. Bis jetzt sind bereits 4000 Tote zu 
beklagen. 

?kur selten haben Ueberschwemuningskata-
strophen eine so große Anzahl von Menschen 
opfern gefordert. Üebertroffen wurde die 
Zahl nur bei der Ueberschweinmung, die iin 
^hre 188V über die amerikanische ?tadt 
Iohnsto-wn Hersiel. Durch stark« Regcn.^üsie 
stieg der die Stadt durchzieheitde Flus^ 5ns-
quehanna blitzartig und trat schliesslich über 
die Ufer. Das ganze Tal, in dem mehrere 
Städte und Dörfer lagen, wurde in gr.^f^enl 
Umkreis überschivemmt und verwi'istet. Und 
schließlich konnte die Talwand de»n ungcheu 
ren Druck nicht mehr widerstehen ukid brach 
zusammen, so daß die Wassermassen sich weit 
hin ausbreiten konnten. Die Zahl der Er­
trunkenen soll Menschen betragen ha­
ben. Das Ungliirk wurde noch größer durli 
eine zur gleichen Zeit ansgebro6iene Feuers 
brunst, die noch einnial 1500 Menschen da­
hinraffte. Im Jahre 1!^7 wnrden weite chi­
nesische Landstrich^' durch eine Ueberschoem-
mung verwüstet. Der Gelbe Fluß trat über 
die Ufer und vernichtete über ls^ blnfiende 
Dörser. Auch im Jahre 1k^s>0 stie^ der Gelle 
Flnß so hoch, daß weite Gebiete in der Unl-
gebung von einer .) Meter hohen Wasser-
schlcht belegt waren. Es ist nie gelungen, ge­
naue Angaben über die Menschenopfer bei 
diesen beiden Katastrophen zu erhalten, al>er 
es steht seit, daß die Zahl nusierordenNil) 
groß n>ar. Auch der Mississippi bat sch'n oft 
Schrecken oerbreitet. Erst im Jahre 
hat er ?! Ttädle überschwemmt. 

Naturgemäs; ist auch Europa von Ueber-
schwemmungsnngli'ilken nicht verschont geblie 

ben. Schon von jeher waren die Gebiete der 
großen deutschen Ztröme, besonders des 
Rheins, der Elbe und der Oder, vom Hoch­
wasser bedroht. I,n Jahre lüKiz brachte eine 
Hochivasserkatastrophe ganz Eurol'a unge­
heuren Schaden. Nur wenig bekannt ist, daß 
die Befreiungskriege des Jahres lk^l3 durch 
.Hochwasser in ihrem Verlauf beeinflußt wur 
den. Das Jahr 15^75 brachte Siidfrankreich 
große Ueberschwemmnngen, bei denen Änn-
derttausende von Menschen obdachllos wur­
den und der Schaden mit mehr als l00 Mil" 
lionen Franken beziffert wnrde. All-gemein 
bekannt ist, das^ Frankreichs Hauptstadt be­
sonders ron Uebersch'ivemnlungen bedroht ist 
worauf auch da? Wappenschild hin veist, ein 
Schiff auf wogendem Meer mit der Umschrift 
„Fluttuat noc merditur". Im Jahre 1801 
fanden in Spanien bei einent .^^ochr^csser 
des Anierguille ^V^ensch.^l, den Tod. Die 
selbe Opferzahl forderte eine Ueberschwenl-
mung der ungaristlien Fliisse Theiß und 
Maros, die 6000 Häuser zerstörten. Sch.vere 
Folgen hatte auch die äleberschwemmung, 
die England im Jahre 1'^i heimsuchte. Ab­
gesehen von schweren Menschenopfern wili-
den damals zahlreickie Bergwerke zerstört. 
In den letzten Iahren ist EnroPa zilNl 
von so schweren UebersM'^emmnngen ver­
schont geblieben. 

Statte« Erdbeben 
in Zagreb 

Z a g r e b, 3. August. 
Die Bevölkerung von Zagreb wurde heute 

nacht durch ein ungewöhnlich starkes Erdbe­
ben aus dem Schlaf geriittelt Tieses Beben 
schon das sechste in diesem Jahre, zugleich 
das stärkste, rief überall ernste Beunruhi­
gung hervor. Trotz vorgerückter Stunde war 
im Augenblick die ganze Stadt auf den Bei­
nen. In aller Frühe flammte die elektrische 
Beleuchtung auf. Angstschreie wurden laut 
und die Erdbebenwarte wurde mit zahlrei­
chen telephonischen Fragen bestürmt. Die 
Beamten des geophysischen Instiwtes eilten 
an ihren Dienstort und schon ntn 4 Uhr früh 
lagen die ersten Aufzeichnungen der Seis­
mographen vor. 

Die amtliche Mitteilung lautet: Heute um 
3 Uhr 12 Minuten 27 Sekunden früh be-
^gannen die Seisnlographen der geophysi-
schen Anstalt in Zagreb mit der Registrie­
rung eines sehr starken lokalen Erdbebens, 
das sein Epizentrum in einer Entfernung 
von höchstens zehn Kilometer hatte. Die er­
ste Bodenbewegung hatte die Richtung von 
Süd gegen Nord und von unten naä) oben. 
Die Marimalbodenbewegung betrug in ho­
rizontaler Richtung um 3 Uhr 12 Ntinnten 
29 Sekunden drei Zehntel Millimeter. Der 
Teil des Erdbebens, der von der Bevölke­
rung wahrgenommen wurde, dauerte über 
zehn Sekunden. Der Ausgangspunkt des B« 
bens lag in nächster Nähe der Stadt. Der 
erste Stoß war besonders heftig. Sehr stark 
wurde das Erdbeben in den höheren Stock­
werken der Häuser wahrgenommen, in de­
nen die Möbel zum Schaukeln gebracht wur 
den. Im Höhensanatorium im Slsemen-
Gebirge sprangen alle Patienten aus den 
Betten und liefen ins Freie. 

Sln Mmsch kämpft um ftint 
ÄurechnungOsSdtgM 

Die Tragödie eines ehemaligen Staats­
beamten. 

B u d a p e s t ,  3 .  A u g u s t .  
Der ehemalige Sekretär im Ackerbauiuini-

sterium Ludwig Es k ü t t beschäftigt wie­
der die Oesfentlichkeit. Bekanntlich wurde 
Esliitt schon vor längerer Zeit verhaftet, als 
er ivährend einer GtrickitSverhandlung bei 
der der ehemalige Ministerpräsident Graf 
Bethlen zugegen war, einen Anschlag gegen 

Der modernste Seebadndof der Welt 

Bethlen unternehmen wollte. In seinem Be­
sitze wurde damals ein Dolch gesunden. Es-
ks'ltt erklärte, er niüsse sich an Bethlen rä­
chen, weil er sein persönlicher Feind sei und 
weil ihn Bethlen ins Unglück gestürzt habe. 
Da es nicht der erste Versuch war, wurde 
Eskütt in Haft behalten und psychiatriert. 
Die Aerzte erklärten ihn für Unzurechnungs 
fähig, worauf Eskütt in seinen .Hnngerstreik 
trat. Nunlnehr sprach sich jedoch die kon­
trollierende Aerztekommission dahin aus, daß 
Eskütt nicht unzurechnungsfähig sei. Die 
Atlgelegenheit gelangte vor einen ärztlichen 
Senat, der feststellte, daß gewifse Modifika­
tionen des geiftigeir Lebens des Eskütt un-
verkennliar seien, jedoch daß sie nicht auf 
innere, sondern auf äußeren Ursachen zu­
rückzuführen sind. Eskütt, der sich im Spi­
tal befindet, da er an einem Magenleiden 
laboriert, trat nunmehr wiederum in den 
Hungerstreik und erklärte nicht früher auf­
hören zu wollen, solange ihti die Aerzte nicht 
für voll zurechnungsfähig erklären. Gleich, 
zeitig kündigte er aber an, daß er, solange 
er lebe, nicht eher ruhen werde, bis er sei­
ne Ehre nicht rehabilitiert uud nicht a« 
Graf Bethlen gerächt haben werde. 

Die grojie Seestation in reich), die le^U dem Verkehr iltiergebeil wur« 

Ein Diamant von kg Karat. 

Auf den Diamautenseldern von Kimber-
lcy hat ein als Dianlnntensuc!)er beschäftig­
ter ?keger einen Diantanten gefunden, der 
li(> Karat wiegt. Unnnttelbar nach der Auf-
finduug versuchte der Neger, mit seinem 
wertvollen Funde zu slieheu, uud schlug wie 
rasend auf die ihn verfolgenden Polizeibe-
ainten ein. In Notniehr nmchtcn die Beam­
ten von der Schusiwaffe Gebrauch nnd schös­
sen den Neger nieder. Der M-Karäter. der 
vollkottlnten schlackenfrei und vr>n reinstem 
Wasser ist, dürste zu den wertvollsten bekann 
teil Edelsteinen gehören. 

Schweseljäure statt Weihwasser. 

In manchen Gegenden Frankreichs ist es 
Sitte, liei Gewitter die Fensterbretter mit 
Weil)wasser zu besprengen, um dadurch den 
Blitz abzuwenden. Diesen sromnten Brauch 
übte auch die ehrsame Frau Molle aus St. 
Couplet. Doch dabei unterlief ihr ein ver­
hängnisvolles Bersehett. Sie holte nämlich 
aus dem Keller, nw sie Flaschen,nit verschie­
denen Flüssigkeiten anfben'ahrte, ein kleines 
Fläschchen ohne Etikette heranf und benetzte 
mit einigen Tropfen daraus das Fenster­
brett. In diesen? ^läschchen befand sich al'er 
nicht Weihwasser, sotldern Schwefelsäure 
Das Gewitter zog vorüber, der BNtz ver-
schonle ilu' .Hans, ivac? ^rau Molle der Wiv 
kung des gesegneten Wassers zuschrieb. Eii 
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paar Stunden darauf bekam das Ehepaar 
Mc'llt' Besuch. Der erfreute Hausherr wollte 
sen» Gast einen guten Likör vorsetzen und 
yvltl' unglücklicherweise dieselbe Wasche oh­
ne Pikette aus dem Keller, die seine Frau 
zum Bannen des Blitzes benutzt hatte. Ehe 
^rau Molle eine Einwendung machen konn­
te, hatte der Gast schon sein Glas gÄeert. Un 
ter unerträglichen Schmerzen brach er zusam 
men. Erst jetzt erkannte man den verhäng­
nisvollen Irrtum. Der Vergiftete wurde 
nach denl Krankenhaus gebracht, sein Zu­
stand ist besorgniserregend. 

Schach 
Schachturnier um die jugoslawische Meifter-

schast. 
S o m b o r, I. August. 

l^tcrn begann hier ein Schachturnier um 
«die jugoslawische Mekstersck)ast^ An dem Tur 
nier nehnien 18 Matadoren aus allen Teilen 
Jugoslawiens teil, darunter V i d m a r 
jun. und Gabrovkek aus Ljubljana 
und Weiß aus Maribor. 

l̂ohr — Sieger in Scheveningen. 
S g r a v e n h a g e, 3. August. Das In­

ternationale Schachturnier in Schevemngen 
»mlvde Dieilstag beendet. Flohr remisier-
te nach scharfem Kanlpfe in der unregelmä­
ßigen Partie nnt Felderhof und sicherte sich 
dadurch de,t I. Preis. Bogoljubow besiegte 
in einer indischen Partie Mulder, welcher 
ein inkorrektes Figurenopfer drachte. Ma-
roczy siegte ilber Landau nach einem groben 
Versehen des l^e.iners (Colle-System). Ha-
ming schlug nach langwierigem Turmend-
sviel überraschend Bai Hoorn. 

Schlußstand: 1. F l o h r 6. 2.-3. Bo­
goljubow lmd Nkarorzy 4.—6. Felder-
Hof, Landau und Van Hoorn 7. Ha-
ming 2, 8. Mulder 

Aus Gelie 
Todesfall. In Mödling bei Wien ist 

am vergangenen Montag Herr Professor 
?idarl D u s f e k im hohen Alter von 81 Jah­
ren gestorben. Der Verstorbene hatte vor 
dem Kriege durch viele Jahre anl Staats-
gnninasium gewirkt. Besonders verdienstvoll 
war aber sein und seiner Frau Gemahlin 
Wirken als Leiter des damaligen Studen­
tenheimes. Friege seiner AsÄ)e! 

c. Evangelische Gemeinde. Anläßlich des 
Gustav Adolf-Festes und der Senioratsta-
gung der deutschen evangelischen Gemeinden 
im Draubanat findet in Celje am S a m s-
t a g, den 5. August um halb 21 Uhr in der 
Christuskirche ein F e st a b e n d statt. An­
sprachen von Dr. Zangger und Senior 
Baron aus Maribor sowie Borträge von 
Pfarrer Hellnnlt Ma t) (Schwäbische Bauern 
im Ringen um Heimat und Glauben) und 
Pfarrer Gerhard May (Aufbruch und Er­
neuerung inl deutschen Protestantismus) 
werden von Musikvorträgen umrahmt. Im 
Festgottesdie n st, am Sonntag, den 
ii. Augnst, der bereits um 9 Uhr stattfindet, 
hält Herr Pfarrer Hellmut M a y die Fest­
predigt; I. S. Pach's, dir Herr Jehovah 
will ich singen" wird von einem Frauen­
terzett zum Vortrag gebracht. Daran schließt 
sich die Umwandlung des bisherigen „Prote­
stantisch-kirchlichen Hilfsvereins" in einen 
^^weigverein des „Jugoslawischen Gustav 
Adolf-Vereins". Um 11 Uhr treten die Ver­
treter sämtlicher deutschen evangelischen Ge­
meinden im Draubanat unter dem Vorsitz 
von Senior Baron nnd Senioratsinspek-
tor Dr. K i e s e r zur diesjährigen Senio-
vatssitzung zusammen. Zu den Veranstal-
tnngen ist jedermann herzlich geladen! 

v. Tikdliä  ̂ A«tomigliick. Donnerstag 
nachmittags gegen 13 Uhr fuhr der Kauf­
mann Herr Josef .Holzapfel aus Lutverci bei 
Gor. Rodgona mit einem Lastauto in der 
Richtung von PetrovLe nach Eelje. Er l)at-
te am frühen Morgen Gefliigol nach Ljub-
ljmm gebracht nnd befand sich mit dem lee­
re« Auto auf dem Mckwege. In Drekinja 
vaS kam ihm der Autobus, der um diese 
Zeit von Celje nach Vransko fährt entgegen. 
.Holzapfel wiech dem Autobusse aus, stieß 
aber dabei mit einem mit .Holz beladenen 
Bauernwagen zusammen, der aus der rech­
ten Straßenseite stand. Ein Baumstamm 
stand nämlich seitwärts heraus und dies wur 
de dem Auto zum Verhängnis. Der Wagen 
wurde in den Straßengraben geschleudert, 

5P0«7 
Martbor voran! 

Um die Banatsmcisterschast in der Schwerathletik 
Kommenden Samstag und Sonntag ge­

langen in der Veranda der Union-Brauerei 
die diesjährigen Kämpfe um die Meisterschaft 
des Draubanats in der Schwerathletik zur 
A u s t r a g u n g .  U n s e r  S S K .  M a r a t h o n  
verfügt ü>ber mehrere Kämpen in diesem 
Sportzweig, die Ansehnliches zu leisten im­
stande sind und sich ihre ^oren bereits ge­
holt haben. Aber auch die E i s e n b a h-
ne r sind nicht zu unterschätzende Gegner, 
die schon mehrmals die Prognose über den 
Haufen gerannt haben. 

Als ernsteste Gegner kommen die Scki-wer-
athleten der Ljubljanaer „I l i r i j a" in 
Frage. Heuer wird SSK. Marathon einen 
schweren Stand haben. Es wird ihm sicher­
lich nicht so leicht gelingen wie im Vorjah­
re, den Banatsmeister zu stellen. Diesmal 
tritt ihm ein Gegner entgegen, der monate­
lang seine Kräfte geübt und sein Team sorg­
fältig. ausgewählt hat. Nicht weniger als 
15 routinierte Ringer entsendet die „Jliri-
ja" nach Maribor, um das Gllick zu versu­
chen und den Meisterschaftstitel an sich zu 
reißen. 

Äe Bewertung der einzelnen Athleten, 
die in den beiden nächsten Tagen auf der 
Matte einander gegenübertreten werden, ist 

schwer. Die Gäste dürften vielleicht ein bes­
seres Training aufweisen, wo-gegen die Hei­
mischen mehr Routine ^sitzen. SSK. Ma­
rathon trat ja unlängst dem Staatsmeister, 
der ^grober „Sparta" entgegen und hatte 
gewiß keinen leichten Stand. Trotzdom ge­
lang es P i r ch e r und V i d i c, in der 
halbschweren Kategorie die Pveite und dritte 
Stelle zu besetzen. Ein Meister der Technik 
ist G o b e c in der Kategorie der Federl^ich 
ten, Fischer dagegen in der Mlter-Ka-
tegorie. Nicht zu verachtende Gegner sind 
Kemperle utvd Kramberge r, die 
den GDen noch manche harte Nuß zum 
Knacken geben werden. Bon den Eisenbah­
nern ist jedenfalls Lobnik Favorit. 

Die Begegnungen ailf der Matte, die an 
beiden Abenden um 20 Uhr beginnen, wer­
den den Beweis erbringen, daß die Schwer­
athletik in Slowenien und besonders in der 
Draustadt systematisch gepflegt wird und 
daß wir Amteure stellen können, die sich vor 
professionellen Ringern nicht zu schämen 
brauchen. Es ist darum nicht zu verwundern, 
daß in unseren Sportkreisen den Zdämpfen 
unt die Banatsmeisterschaft das größte 
teresse entgegengebracht wird. 

Rudtmoatta 
Der Sporbklub „Studemi" stellt sich kom­

menden Sonntag mit einer interessanten 
wassersportlichen Veranstaltung vor. Im Rah 
men der Festwoche wird auf der Drau nach 
längerer Zeit wieder eine Regatta abge­
halten werden, die unsere besten Rudersport 
ler in einem interessanten Wettbewerb ver­
sammeln wird. Der Start erfolgt um 9 Uhr 
bei der Mariborer Insel, während als Ziel 
'das Schwimmbad Käfer festgesetzt wurde. 
Jnterefsenten für die Regatta mögen sich bis 
Samstag, den 5. d. bei der Kasse im Käfer-
Bad melden. Geladen sind alle, die am Auf­
schwung unseres heimischen Draurudersports 
interessiert sind. 

Am 6. ?lugust um 15 Uhr beqinnt das 
Gründungsfest des Sportklubs Studenci im 
Gasthause Mraz (rüher Stumpf). Eintritt 
frei. Dortselbst findet auch die Preisvertei­
lung aus dem Regatta-Wettbewerb statt. 

: D«wis-Cup: Jugoslawien — Norwegen 
in Oslo. Z a g r e b, 3. August. Der Aus-
säieidungskampf für den Davis-Cup-Wett-
licwerb 1934 zwischen Jugoslawien und Nor 
wegen wird in Oslo ausgetragen. Der Ter­
min steht noch nicht genau fest. Die Spiele 

während der vordere Teil des Autos voll­
kommen zertrümmert wurde. Gleichzeitig 
wurde aber Holzapfel aus dem Auto geschleu 
dert und erlitt dabei eine schwere Gehirner-
sÄMterung und schwere innere Verletzun­
gen, während das rechte Bein an mehreren 
Stellen gebrochen wurde. Sein Begleiter 

blieb aber vollkommen unverletzt. Es wurde 
sofort die Rettungsabteilung verständigt 
die den bewußtlosen Kaufmann ins Allge­
meine Krankenhaus nach Celje überführte. 
An der Unfallsstelle erschien auch bald eine 
Kommission, die den Tatbestand aufnahm. 
Das Unglück soll dadurch versck)uldet sein, 
daß sich der Bauernwagen ohne Aufsicht auf 
der Straße befand. Herr Holzapfel ist um 
16 Uhr seinen schweren Verletzungen erle­
gen, nachdem er für kurze Zeit das Bewust-
sein wieder erlangt hatte. 

c. Zwei UeberfLIe. Der 24jährige arbeits­
lose Handlungsgehilfe Josef .Habjan aus der 
Umgebungsgemeinde wurde in einem Gast­
hause in Trbovlje von einem Manne über­
fallen, der ihm mit einer Flasche über den 
Kopf schlug und ihn schwer beschädigte. — 
In Petrovöe kam der 43jährige Zimmer­
mann Johann Drenik mit zwei Widersachern 
^n Streit und wurde dabei von ihnen so ver 
prügelt, daß ihm der kleine Finger an der 
linken .^>and gebrochen ivurde. — Beide Ver 
unsiliickten mußten ins Allgemeine Kranken­
haus. 

finden nach Abschluß der Deutschen Tennis­
meisterschaften in ^mburg statt. Jugosla­
wien werden in Oslo Puuöec und K u-
kljeviL vertreten. Als Reserve reist 
S ch ä s s e r^ nach Oslo. Geht Jugoslawien 
aus diesem Kampf als Sieger hervor, so hat 
es in der dritten Runde der Ausscheidungs­
kämpfe gegen Oesterreich in Zagreb zu spie­
len. 

: Weltkongreß der Radfahrer. Am Freitag 
den 11. d. findet in Paris als Auftakt zu 
den dort ftattfindendell Weltmeisterschaften 
der 58. Kongreß der Union Cycliste Interna­
tionale statt. Die Tagesordnung umfaßt ei­
nige interessante Anträge. So wird für die 
Olympischen Spiele die Einführung eines 
Radballturniers und eines 50-Kilometer-
Mannschastsfahrens beantragt. Aufnahms­
gesuche liegen von Brasilien, Finnland und 
Metiko vor. Der nächste Kongreß ist bereits 
festgelegt und findet am 3. Februar 1934 in 
Paris statt. 
: Rurmi gegen Ladoumegue. Die Begeg­

nung der beiden Weltgrößen des Laufsportes 
wäre noch vor wenigen Jahren eine ganz 
große Sensation gewesen. Heute, naij^cm 
sowohl Ladoumegue als auch Nurmi aus ih­
rer sportlick>en Laufbahn herausgerissen sind 
und ein Sportleben im Schatten führen, ist 
eine Begegnung dieser beiden nur ein künst­
lich herbeigeführtes Ereignis. Nurmi will 
Mitte August nach Frankreich reisen und am 
27 August seinen ersten Kampf mit Ladou-
megue über die englische Meile bestreiten. 
Eine zweite Begegnung soll am 3. September 
über ^(X) Meter folgen. 

Aino 
Burg-Tonkino. Freitag zum letztenmal 

das ausgezeichnete Lustspiel „Zlvei glückliche 
Tage". Ab SamStag gelangt der bisher 
beste Tonsilm „Sin Lied für Dich" zur Vor­
führung. Ein herrlicher Filmschlager mit 
Jan Kiepura, Paul Hörbiger, Jenny Ingo, 
Paul Kvmp und A. R. Roberts in den 
Hauptrollen. „Ein Lied für Dich" ist ein 
Großtonfilm, eine Sehenswürdigkeit, in dem 
das Stimmphänomen Kiepura Hervor­
ragendes leistet. Für den Humor sorgen die 
prominentesten und beliebtesten Darsteller 
der Filmkunst. — In Vorbereitung befin­
det stch der nächste Filmschlager „Der lkai-
ferwalzer von Ischl". 

lwioN'Tonkino. ?lb l)eute die Premiere 
des mit Sj^iannung erwarteten Lustspieles 
„Liebe und Freude". In der Hauptrolle Jv. 
Petroviö, Greil Theimer, Theodor LooS, 
Felix Bressart und Paul Morgan. ^ Es 
folgt derg ri>ßte Luftspielschlager der Saison 
„P aprik a" mit Franziska Gaal und 
Mul Hürbigerwden Hauptrollen. 

Au» »lul 
P. EuaugelischeS. Sonntag, den S. d. M. 

wird der Gottesdienst ausnahmsweise um 
IS Uhr (6 Uhr nachmittags) stattfinden. 

p. Traurig« Heimkehr. Die Leiche des von 
der Drau ans Ufer geschwemmten reichs-
d e n t s c h e n  S t u d e n t e n  H e r m a n n  D i e t r i c h ,  
wurde jetzt nach Dresden überführt. Die An­
gehörigen des Verunglückten trafen mit ei-
nem Autofurgon aus Dresden ein und ord­
neten die Ueberführung der Leiche in die 
Heimat an. Der Schuhmacher R a k u s au» 
Budina, der die Leiche geborgen hatte, er­
hielt von den Angehörigen des Verunglück­
ten eine ansehnliche Belohnung. 

p. Endlich erwischt. Die Polizei hielt Mitt 
woch am Sloveniki trg den 3?jährigen, in 
Radvanje geborenen und nach Posek bei 
M a r i b o r  z u s t ä n d i g e n  F e l i x  K l e m e n L i «  
an, der schon mehrmals vorbestraft erscheint. 
Auf der Wachstube stellte es sich heraus, daß 
die Polizei einen guten Fang gemacht hat­
te. Genannter wird nämlich wegen verschie­
dener Betrügereien steckbrieflich verfolgt. 
Der Mann ließ sich zahlreiche Betrügereien 
zuschulden kommen, indem er sich als Ver­
treter einer großen Wrma ausgab. Er ver­
kaufte Interessenten je l0 kg Seife, wobei 
außerdem drei Meter Stoff unentgeltlich ge­
liefert werden. Als Anzahlung auf den Be­
stellschein, der jedoch nie mit dem Firmen­
stempel versehen war, forderte und erhielt 
er 40 bis 60 Dinar und auch größere Be­
träge. Selbstredend konnte der Interessent 
auf die bestellte Ware lange warte«.  ̂
Mann wurde dem Gericht überstellt. 

p. Unfall. Der Mrgermeister von Sv. Ur­
ban, Michael R a v ii l erlitt ewen Unfall, 
indem er während der Fahrt vom Wage« 
stürzte und mit erheblichen BeÄletzunge« 
liegen blieb. Der Arzt Herr Dr. P o t r S 
leistete ihm die erste Hilfe. 

p. S»srtptttz.«r»ff««»g. Somitay, de» 
6 d. eröffnet SK. Pwf s^nen neuen Sport­
platz an der OrmoSka eesta mit mehreren Be­
gegnungen. Zuerst wiî  ein Handballspiel 
gegen die Familie des SK. öakovec ausge­
tragen, worauf die städtische Mannschaft mit 
jemr aus Breg im Fußball ihre N^Sfte um 
die Jlger-Stawetie messen wird. 

p. UebeefMll. Martin Klepas und sei« 
Freund Mirko P e rna t kehrten dieser 
Tage auf ihren Rüdern von Maribor nach 
Ptuj zurück. Bei Sv. MklavL wurden sie 
vom Arbeiter S. I. ohne ersichtlichen Grund 
angekalten. Im Wortgefecht zug der Mann 
«Plötzlich ein Messer hervor und bedrohte 
damit die beiden. Um Unannehmlichkeiten 
vorzubeugen, fuhren beide gegen Ptuj wei­
ter in der Meinung, die Sache damit abge­
tan zu haben. Sie täuschten sich jedoch, da 
ihnen der Rohling mit einem Rad nachjagte 
und sie bei RoZna einholte. S. I. war mit 
einer eisernen Mistgabel bewaffnet, mit 
welcher Klepa? Verletzungen am Kopfe und 
an der Hand beibrachte. Der Fall wird vor 
dem Gericht ausgetragen werden. 

p. Sin rabiater Radfahrer. Ein Radfah­
rer aus Pttij wurde Dienst^ abends auf 
der Straße angehalten, da er ohne Licht fuhr, 
wobei er eine arrogante Haltung zur Schau 
trug. In der Nähe des Hotels Osterberger 
fties der Radfahrer auf einige Personen, die 
am Gehsteig in ein Gespräch vertieft stan­
den. Der Mann forderte die Leute auf, ihm 
auf dem Trottoir Platz zu machen, damit er 
weiter fahren könne. Da die Leute keine An-
swlten machten, den Platz dem Radfahrer zu 
überlassen, drohte di^er, er werde schies;en. 
Nun schritt ein Wachmann ein, mahnte den 
Radfahrer zur Ruhe, wäs diesen derart w 
Wut versetzte, daß er den Hilter der Ord­
nung zu b^chimpfen begann. Vor dem Rich­
ter wird sich der Mann nun auch wegen Be­
leidigung der Amtsperson zu verantworten 
haben. 

p. Schweiuediebftahl. In den Schweine­
s t a l l  d e s  B e s i t z e r s  A n t o n  S t u m b e r d e r  
in GradiSöe (Haloze) drangen Dienstag 
nachts unbekannte Täter ein und schleppten 
ein Schwein von etwa 60 Kilo mit sich fort. 
Am nächsten Tage konnte man etwa 50 M-
ter vom Stall entfernt die Stelle sehen, wo 
die Burschen das entwendete Schwein schlach 
teten, um es leichter mit nehmen zu können. 
Die Spuren führten gegen Borl, Die Gen­
darmerie hat die Recherchen energisch aufge­
nommen. 

de! k(ran7AbIÜ8en. Verelei' 
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Beginn ver Kefttage 
Samstaq vormittags Beginn der Mariborer Festwoche 

Morgen, Samstag, nimmt die diesjähri­
ge Mariborer Festwoche ihren Anfang. Be­
reits zum zweiten Mal ist die Draustadt die 
Statte einer Reihe von Veranstaltungen, die 
aufzeic^en sollen, was Maribor und seine 
UmqebilNti, das „Steirische Meran", wie das 
Einkallstoc von Norden nach dem sonnigen 
Si'tdcn genannt wird, hervorzubringen im­
stande ist. Maribor ist nicht mehr der Sih 
der Verwaltungsbehörden, wie es noch vor 
wenitien Iahren war. Trotzdem übt es eine 
Slnziehungskrast aus, die gar manche Stadt 
Iilgoslawiens, die nicht so stiefmütterlich 

behandelt wird wie die Draustadt, nicht auf­
zuweisen hat. Darum ist es verständlich, daß 
sich Männer, denen das Wohl unserer Stadt 
am Herzen liegt, zusammengetan haben, um 
für wenige Tage den Frenidenstrom nach 
Maribor zu lenfen. In der kurzen Zeit, die 
zur Verfügung stand, ist Staunenswertes 
geschaffen worden. Darum können wir uns 
der angenehnten .hoffnnng hingeben, daß der 
Zwerk der Veransta!ttungen voll und ganz 
erfüllt wird. 

» 

Eingeleitet wird die Reihe der Veran­
staltungen um 10 Uhr mit dem Empfang der 

Ehrengäste sowie Vertreter der Behörden u. 
Korporationen, worauf die Mariborer Fest­
woche eröffnet wird. Ab 11 Uhr ist die Aus­
stellungsstätte für die Oeffentlichkeit zugäng­
lich. Die Ausstellungen können täglich von 
7.30 Uhr bis 19 Uhr besichtigt werden. Um 
11 Uhr beginnt das Konzert der Musikka­
pelle unter Leitung des Dirigenten Herrn 
S v 0 b 0 d a. Abends zweites Konzert der 
Militärkapelle. Um 20 Uhr Fackelzug auf der 
Drau, die der Ruderklub Studenci veran­
staltet. Der Belustignngsprater bleibt jeden 
Tag bis 2 Uhr nacht geöffnet. 

Sonntag, den ö. d. um 9 Uhr finden gro­
ße Ruderveranstaltungen auf der Drau statt. 
Start bei der Mariborer Insel, Ziel beim 
Käfer-Bad. Für 14 Uhr ist am Hauptplatz 
die große Tombola des Freiwilligen Feuer­
wehr und deren Rettungsabteilung angesetzt. 
Nachmittags um 15 Uhr werden auf der In­
sel die Anlagen für die leichtathletischen An­
lagen eröffnet. Abend konzertiert am Un­
terhaltungsplatz abermals die Militärkapel­
le. Samötag und Sonntag um 20 Uhr begin­
nen in der Veranda der Baueret „Union die 
Ringkämpfe unserer Amateure für die Mei­
sterschaft des Draubanats. 

nl. Evangelisches. Sonntag, den 6. d. M. 
wird in Celje die diesjährige Jahresver­
sammlung des deutsch-evangelischen Scnio-
rates im Draubanate unter dem Borsih des 
SenioratSinspektors Dr. Karl Kieser und 

des Seniors Johann Baron stattfinden. Der 
Gottesdienst in Maribor muß aber entfal­
len. 

m. Todesfall. In Graz ist Frau Fran­
ziska E m e r s i L, die lVattin des bekann­
ten hiesigen l^astwirtes auf der Aleksan-
drova cesta, nach kurzem, schweren Leiden 
entschlafen. Die Leiche der Verstorbenen 
wurde nach Maribor überführt und findet 
die Beisetzung morgen, Samstag, den 5. d. 
um Uhr von der Totenkammer des 
Stadtfriedhofes auf den Franziskanerfried­
hof statt. — Friede ihrer Asche! 

m. Trauung. In Bled wurde dieser Tage 
d e r  . ^ i z h a u s t a s s i e r  H e r r  J o h .  P a a r  
Maribor mit der Kaufmannstockiter Frl. 
Rosa Sucher getraut. Als Trauzeugen 
fungierten der bekannte Konzertsänger Herr 
August ^ ivk 0 sowie der Vater des Bräu­
tigams, der hiesige Grundbesitzer Herr Jo­
hann Paar. Wir gratulieren! 

m. Herabsetzung der Brotpreise. Nach ei­
ner Mitteilnng der hiesigen Bäckervereliü-
gunq werden die Brotpreise ab 14. August 
wie folgt gesenkt werden: Weißbrot 4..^, 
halb-iveißes Brot 4 , Kornbrot 3 und 
Maisbrot ?— Dinar. In eine größere ?»er--
absetmnfi der Arritpreise konnten nniere Bäk-
ker vorderhand nicht eingehen, da sie noch 
ihre Lager dur.chweq? mit altem, zu höheren 
Preisen eingekauftem Mehl aufgefiMt haben 
nnd i'tberi'ies bei den heutigen Spesen mit 
einem minimalen Gewinn arbeiten. 

m. Nach vollen acht Jahren bält der In-
goslawischc Gaswerke-- und Wasserwerke-Ber 
band im Beisein einer größeren Anzahl von 
Fachleuten der ausländischen Gas- und Was 
serversorgnngstechnik in ?!??arlt>or feine Jah­
reshauptversammlung ab. l^'ieule abends fin­
det eine Zusammenkunft der Betriebsleiter 
der jugoslawischen Gas- unid Wasserwerke 
statt. Um 21 Uhr wird im Park ein Festkom-
mers für die Teilnehmer abgehalten. Die 
Hauptversammlung findet jedoch inorgen 
um 8 Uhr im Saale des Hotels „Orel" statt. 
Auf der Tagesordnung sind Fachvortrüge 
der Ingenieure T 0 m s i L (Marib^r^, 
Bartl und K n e z. Tm 13 Uhr.A) be­
geben sich die Teilnehmer vom .Hauptplatz 
in bereitgestellten Autobussen auf die Insel, 
wo das gemeinsame Mittagmahl eingenom­
men wird. Um 1ü Uhr findet die Besichti­
gung des Wasseruvrkes in Tezno statt, uni 
1« Uhr erfolgt ein Rundgang durch das 
städtische (?I^swerk und durch die Ausstellung 
der Mariborer Festwoche. Ant Sonntag »Ver­
den die Teilnehiner des .Kongresses das ?lek-
trizität^N'evk in Fala und die Sticks!osfml»vke 
in RuSe besichtigen, uln so-dann einen Ab­

stecher nach Rogaöka Slatina zu machen. 
Nach der Rückkehr nach Maribor wird der 
Konareß znm Abschlnß gebracht. 

m. Ein helmischer ««lturtonfilm wird 
im Rahmen der Festwoche inr hiesigen Burg-
Kino laufen. Es ift dies der „R u 8 e-
Film" des Zagreber S v e t l 0 t 0 n-
Film (Eigentümer und Produzent Jofej 
K l e m e n t), in welchem nicht nur die Herr 
lichetl Fluren am Nordhange des Bachern, 
das Leben und Treiben im Markte, sondern 
vor allem die großen Produktionsstätten der 
Stickstoffe gezeigt werden. Im weiteren Ber 
laufe zeigt uns der Film die Erfolge der 
Düngung mit den Erzettgnissen der Stick-
ftoffwerke, es wechseln die Bilder mit der 
verschiedenen landwirtschaftlichen Killturen. 
Die scharfe Photographie und die in den teil 
weise stumtnen Filmsynchronisierten slowe­
nischen Erntelieder erhöhen den Reiz des 
kleinen Kulturfilms, der unser heimisches 
industrielles Schaffen und' seine Bedeutung 
für die Hebung der Landwirtschaft aufzeigt. 
— Wie wir vernehmen, sind Verhandlungen 

gen usw. aufzeigen soll und der gewisserma­
ßen als ein großangelegter Propagandafilin 
für die Tonfilmtheater Jugoslawiens be­
stimmt wäre. 

m. Das PslasterungSprogramm für Au­
gust. Nach Beendigung der Festwoche wird 
das Städtische Bauamt an die Fortsetzung 
der bereits begonnenen Pflasterungspro-
grammes herantreten. Gepflaftert wird zu­
nächst die obere Aleksandrova cesta, der cbe-
re Teil der Bahnhofsrampe und die Sodna 
ulica AWischen der Aleksandrova cesta u. der 
Marijina ulica. 

m. Als besondere Sensation der Maribo­
r e r  F e s t w o c h e  b r i n g t  d a s  B u r g - T o n ­
kino ab SainStag bis einschließlich Mitt­
woch, den 9. d. den schönsten und größten 
Film, den wir bisher zu sehen bekamen, 
Jan Kiepuras „Ein Lied für Dich^^ zur 
Äirsühruug. Ueber diesen Film zu schreien 
und für ihn Reklame zu machen, erübrigt 
sich wohl. „Ein Lied für Dich" ist in jeder 
Hinsicht ein erstklassiger Großtonfilm, ein 
l^>lager, der jedermann bezaubert, ein 
Film, den sich ein jeder, der ihn einmal ge« 
sehen, immer wieder sehen will. Der gott­
begnadete Sänger Jan Kiepnra ist in Ge­
lang und Spiel hervorragend und unüber­
trefflich. Die heitere Note besorgen Paul 
Hörbiger, Paul Kemp, Artur Ralf Roberts. 
Aeußerst lieblich ist die Protagonistin Jenny 
Jugo. 

m. Zum blutigen Borfall in Sv. Martin 
bei Bürberg stellen wir i.m Zusammenhange 
mit unserem erstnialig abgedrucktem Bericht 
fest, daß siö) derselbe nicht im Gasthof Ber­
linger, sondern im Gasthof Amer („Pri li 
Pi") abgespielt hat. 

m. Die Borbereituugeu zur großen Wohl-
tStigkeitStombola der Frei«. Feuerwehr und 
deren Rettungsabteilung in Maribor, welche 
am g. August 1933 abgehalten wird sind in 
vollem Gange. Wie alljährlich, haben sich 
anch diesmal Bewohnerschaft und insbeson­
dere Industrie und 5taufmannschaft dem Un­
ternehmen unserer Wehr sehr entgegenkoni-
mend gezeigt, so daß die Ti-Mbola mit einer 
Fülle v07l wertvollen Besten ausgestattet 
sein wird. Der Gewinstplan verzeichnet wie^ 
der 10 Tombolagewinste, von denen die bei­
den ersten Barbeträge in der .Höhe von 3000 
und 2lM Dinar sind. Die weiteren 8 Tombo­
la sind ebenfalls sehr wertvoll, uud ^war 
Herrenfahrrad, 10(X) Din in barem, eine 
komplette Waschgarnitur, 1 Krupon Sohlen­
leder, 4 Kubitlneter Buchenscheitholz. 8 Me­
ter Seidenstoff, 1 Borhaut und 1 gegerbtes 
Schaffell, 1 Photoapparat. Ausserdem gelan­
gen noch hunderte kleinere wertvolle Tr.'f-

Die Beste sind in der 
zwischen dem Eigentümer der „Svetloton-
Zagreb" uud einzelnen Jndustrieunterneh-' fer zur Auslosung. 
nlern im Zuge, die das Tonfilmen der Ma- Auslage der Firma Martin Gaj^ek an der 
riborer Industrie zuin Ziele haben. Ebenso Reichsbrncke unterhalb der Velika kavarna 
ist ein Film projektiert, der die Stadt Ma-, ausaestellt. Es bedarf wohl keiner besonde-
ribor, deren gefchichtliche Denlmäler, Anla- ^ ren Aufmunterung, das; jedermann ohne Un 

Xodesftmz in den Äulifchen 
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n i k, Sohn des bekannten Juweliers .>^?errn 
Anton Leönik in Eelje, begal) sich gemeinsain 
mit seinem Mitschi',ler Eduard V a l e n-
ö i e aus ^alec Ende Juli auf eiue Tour m 
das Trigiavgebiet. Dienstag, den I. Auj^ust 
unternahmen beide eii^c Klettertour auf die 
steile Wand der „Skrlatica". Valenöiö war 
LeöniL weit vorans. LeLnik dürfte ^'iuen 
lockeren Felsen angefaßt haben, der in d'e 
Tiefe stürzte und ihn mit sich riß. Touristen, 
die sich auf der gegenüberliegenden Berghohe 
l'efanden, hatten die ganze Zeit über die 
beiden Kletterer beobachtet und waren Au­
genzeugen des Unglücks. Nach ihren Ausla­
gen dürfte LeLnik etwa 10 Meter tief abge-
ftiirzt sein. Sie vermuteten, daß auch der 
Begleiter verunglückt sei, da sie ihn von die­
sem Augenblick an nicht mehr sahen Einer 
d,l' Touristen eilte sofort nach Kranjska go-
ra, NW er den dortigen Bürgermeister von 
dem Ungli'tck verständigte, der sofort drei 
Rettnngsexpodition ausrüsten ließ. 

Nach langem Suchen und mlihevMm 
Klettern sand man den Verunglückten. Er 
mußte auf der Stelle tot liegen geblieben 
sein, da ihul das Rückgrat gebroiĵ  wor­

den war. LeLnik war vollkommen regelrecht 
ausgerüstet, hatte gute Ltletterschuhe und ei­
nen 20 Kilogramm schweren Rucksack. Na.h 
Meinung der Mitglieder der RettungseM-
dition dürfte ihn gerade der Rucksack in die 
Tiefe gezogen haben. Die Leiche wurde nach 
KrajnSka gol^a gebracht und in der dortigen 
Friedhofkapelle aufgebahrt. ValenöiL hatte 
mit großer Mühe die Wand lU'erklettert und 
langte gänzlich ersMpft in Kranjska gor 
an. Dort erfuhr er erst von dem Todessturz 
seines Kameraden. Er telegraphierte noch 
an die Eltern LeLnik^', erlitt aber dann einen 
Nevvenzusammenbruch. Die Eltern LeLniks 
ibegaben sich Mitdwo-ch vormittags nach 
Kranjska gora und veranlaßten die Ueber-
führung der Leiche ihres Sohnes nach Eelje, 
wo diese Donnerstag vormittags eingetrof­
fen ift und in der Leichenhalle deS Stadt-
friedhofes aufgebahrt wurde. Das Begräb­
nis findet SamStag nachmittags statt. LeL-
nhk war ein überaus talentierter und sym­
pathischer junger Mann, ein begeisterter 
Tourist und Äifahrer, Mitglied des Slowe­
nischen Alpenvereines «t'nd des TK. Skala. 
Mit der tiefbetroffenen Familie trauert die 
gaoze Stakt Eeßje. 
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terfchied sich die Tombolakarten, die znm 
Preise von 3 Dinar b<^i allen Feuerwehr­
mitgliedern und im Fenertvehrdepot erhält­
lich sind, anschafft, nui dadurch unsere wackere 
Wehr und ihre aufopfernde, selbstlose Ret-
tungsabteiluug in jenenl Maße zu unter­
stützen, wie sie es jederzeit verdient. 

m. Hochherzige Spenden. Dem Ast,lfonV 
der Antitubertuloseuliga iil Maribor ist aus 
einer Strafangelegenheit seiteils einer Par­
tei in Anerkennung der inenschenfreundli-
chen Ziele der genannten Aktion der nam­
hafte Betrag von Din 1000.— zugegangen, 
wofür die Liga deni edlen Spender den in­
nigsten Dank ausspricht, iir der Erwartung, 
daß derselbe noch zahlreiche Nachahmer fin­
den möge. ^ Anstatt von Blumengrüßen 
für die verstorbene Frau Fanny EinerZiL 
sowie Herrn Magistratsdirektor Kochler 
spendete Herr Jos. Sternad 150 Dinar fiir 
die Rettungsabteilung der Freiwilligen 
Fenerlvehr in Maribor. Herzlichen Dank! 

m. Angeschwemmte Leiche. Bei St. JanS 
am Draufelde wurde am 29. v. M. eine 
männliche Leiche angeschwemmt und noch 
am selben Tage am dortigen Friedhofe bei­
gesetzt. Es gelang, die Leiche zu agnoszieren. 
Es handelt sich um den 5)0jährigen Besitzer 
Joses Grmek aus R08P0H, der seit dem 
19. Juli verschwunden blieb. 

m. Die Bäckervereinigung ersucht ihre 
Mitglieder, am Leichenbegängnis der Gat-
tin des ehemaligen Bäckermeisters .Herrn 
EmerSiö vollzählig teilnehmen zu wol­
len.^ 

* Mariborer Festwoche. Permanente 
Karten, wel6)e znm beliebigen Betreten der 
Ausstellungs- und der Unterhaltungsstätten 
während der Dauer der Mariborer Festwo» 
che, d. h. vom l). bis lü. August, berechtigen, 
sind zum Preise von 20 Dinar in der Kanz­
lei der Festwoche sowie an den Ausstellungs 
lassen erhältlich. Auf Grund der Kupons neh 
nlen die Besitzer der Karten an der großen, 
repräsentativen Effektenlotterie ohne ?luf-
zahlung teil. 9390 

* GtimmuugS-Ankurbelung zur Festuw» 
che im Restaurant .Halbwidl. Samstag bei 
jeder Witterung Abendkonzert. Tanzgelegen« 
heit! 9363 

* Im Tannegrlin von Lazniea liegt der 
idyllische Sitz der „Tante Nesi". Backhühner, 
Weinperlen, Mlisik, Tanz und Stimmung! 

* Sonntag, den l?. August, Konzert im 
GastlMUs Lesnik in Nova vas. Fiir prima 
Backhühner u. .Hansn,cblspeisen ist gesorgt. 
— Um besten Zuspruch bittet L e 8 n i t. 

9377 

* Freuen sie sich! Gedtilden Sie sich bis 
morgen und Sie n'erden wissen worüber Sie 
sich die ganze '^eit fronen. Ihre Gednld wird 
mit großer Freude belohnt werden. 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Lohnmve BerdimftmSgllch-
keltm 

Ratwneller Obstbau / Heilttäuterzucht als Nebenverdienst / 
Heimische Pelztierzucht 

In der Zeit der schweren Depression, die 
wir durchzumachen haben, zerbricht mau sich 
den Kopf, was man ansangen soll, um sich 
weniBens notdürftig über Wasser zu hal­
ten. Der Landwirt hat, wenn er über etwas 
Hausverstand und Unternehmungsgeist ver­
spät (Gelegenheit, seine EinMnfte etwas zu 
heben, illdem er sich anderen BetätigungSge-
bicteil zuwendet und diese sozusagen als Ne­
benverdienst betrackitet. 

Ein rentabler und wohl auch nicht wenig 
Risiko verbundener Zweig der Landwirt­
schaft ift jedenfalls der O b st b a u. Denn 
richtiges Sortenobst wird im Norden Euro­
pas gerne und viel gekauft. Leider aber 
kann sich unser Land nicht rühmen, viel ex­
portfähiges Cortenobst zu haben. Im Win­
ter suchen ausländische Firmen Tafelobst, 
doch ist solches oft nicht aufzutreiben. Dieser 
'^weia der Bodenkultur wird noch leider 
viel zu stiefmütterlich behandelt. Manche 
argumentieren damit, daß man erst spät Er­
träge erzielen kanll nach der Investition, 
doch kann dies widerlegt werden, denn heu­
te ist es möglich, nach 5 Iahren schöne Er­
folge zu erzielen. Auch kann man den Boden 
mit Zwischenknlturen ausnützen, welche jähr 
lich schon helfen, das angelegte Kapital zu 
amortisieren. 

Ein anderer Zweig wäre die Kultur von 
e i l- und Gewürzpflanzen, 

welche bei wenig Investitionen im nächsten 
Jahr bereits schönen vollen Erfolg liesert. 

Auch dies wird viel zu wenig beachtet, 
dabei könnten kleine Familien aus ein zwei 
Joch?scld schon ihren Lebeusunterhalt ver­
dienen. Auch die weniger Bemittelten könn­
ten ein Niedfeld Pachten und daran begin-
,!en, denn die Kräuter werden stets gesucht 
und sind den Wetterverhältnissen weniger 
preisgegebnl als andere Pflanzen. 

Wer z. B. ein Joch mit .Heilpflanzen so be­
baut, das^ er das ganze Jahr hindurch ernten 
kann, verdient niek^r, als wenn er das teuer­
ste Gemüse produzieren würde. Die Pri­
meln z. B., die bereits inl März blül^en, er­
gehen je Joch mittlerer Ernte.'>0 kg zu NN 
Dln., i-M Din. Danach kommen die Gänse­
blümchen 250 bis :L00 kg je 4 Din, 100N^ 

1200 Din. Dann Taubnesseln und Kornblu­
men, 5l)—80 kg zu 40 bezw. 15 Diu., machen 
1.^000—3200 Din. und ü70—1200 Diu., zu­
sammen 2700—4400 Dinar. Tausendgulden­
kraut je Joch 1000 kg zu 4 Din. und zum 
Schluß die dazwischen gebauten Löwenzahn­
wurzeln je Joch 500—800 kg zu 6 Dinar, 
3000—4800 Dinar, wozu noch der Wert von 
den inl Frühjahr gesammelten Blättern des 
Löwenzahnes kommt, je Joch 800—1000 kg 
zu 2 Dinar, 1600 bis 2000 Dinar. Somit 
hat also ein Joch 13.850 bis 17.4.^ Dinar 
brutto gebracht. Wenn man jetzt die Anla 
ge- und Bearbeitungskosten noch so hoch be 
wertet, verbleiben noch immer als Verdienst 
minittium 5058, also die Hälfte. 

Da der Betreffende auf K—8 Ar Fläche 
für seinen Familienbedarf für 5 Personen 
genügend Gemüse erzeugen kann, kann er 
sich ein sorgenfreies Leben sichern. Es darf 
sich niemand einreden lassen, daß der Bo­
den nicht gut dafür ist, denn es gibt keinen 
unbrauchbaren Boden, nur unbrauchbare 
Arbeiter. 

Die obenangeführten Pflanzen sind die 
einfachsten, daher auch ihre Behandlung die 
einfachste. Mit Edelkräutern, wie 
Krauseminze, Pfefferminze, Lavendel, Me­
lisse, Majoran, Päonien, Oelrosen usw., hat 
man viel mehr Mühe, aber auch dementspre­
chend bedeutend höheren Gewinn. 

Es müssen berufene Stellen sich der Sache 
annehmen, denn bei der grossen Not könnte 
vielen Armen zu Brot verHolsen werden, da 
ja diese Arbeit Greise und Äinder auch be­
wältigen können. 

Bielfach wird P e l z t i e r z u ch t an­
empfohlen, die als sehr rentabel geschildert 
wird. Bon niehreren Seiten werden Zucht­
tiere zum billigsten Preis von 3000—5,0<i0 
Dinar das Paar angeboten. Daß diese Zucht 
sehr rentabel sein kann, ist möglich, wenn 
der Zi'lchter jährlich einige Dutzend Paare je 
5)000 Dinar absetzen lann. doch aber nicht für 
den, der sie kansen jl'll und auf Felle züch­
ten, denn auch hierzu muß man sich verste-
hen. 

Wer sich schon auf Pelztierzucht verlegen 
will, der soll zuerst mit einheimischen Tieren 
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(6. Fortsetzung.) 

hat als Stammgast einen Schlüssel 
zuttl .^ans, damit nächtliches Klingeln ver­
mieden wird. Die Villa liegt in vollständi­
ger Dunkelheit. Alle Rollädelt inl Parterre 
sind herabgelassen. .Kein Laut dringt aus den 
Räunnnl. 
In der .Halle wird ihnl Mantel und .Hut 

von einem livrierte« Dieuer abgenommen. 
Eine Meldung ist nicht nötig. Man kennt 
ihn. Er zahlt seinen Beitrag, der außer der 
monatlich nbzuführendell Sunlnie von jeden, 
Aast pro Besuch noch zu entrichten ist. 

Die drei Porderzimmer sind für die Spie­
ler eingerichtet. Im größten saalartigen 
Raum ist die Roulette aufgestellt. Im zwei­
ten Zimmer wird Bakkarat gespielt und im 
dritten stehen kleine .Kartentische für intiine 
Spiele. Sie sind alle besetzt. Der Roulette-
tisch ist ganz besonders stark von Spielern 
und Zuschauern belagert. 

In: .Hanse des rnsftschen Emigrantenpaa­
res Swertschkow trifft ntan dunkle nnd nn-
ergrjlndliche Existenzen. Berufsspieler, Ta­
gediebe, internationale, nndur6)sichtige Per­
sönlichkeiten. Einige Söhne aus ersten.Ham­
burger Fannlicn nn>ten seltsani in diesem 
.Kreis an. Alier einer kiimmert sich hier nicht 
um den anderen. Man interessiert sich für 
das Spiel. Oder fnr die .Hausfrau. Manche 
für beides. 

«etten sind Kumeit unter den Gästen. Zu-

Nomon von «ola Stein 
sNochdruck verboten.) 

weilen lassen sick) Bühnenkünstlerinnen, die 
die Neugier treidt, einführen, oder Danien 
von zweifelhaftem Ruf. Gräfin Tamara liegt 
nichts an weililichen Besuchern. Sie ist gern 
die einzige Frau. 

Sie l)ält heute wieder die Bauk. Wie im­
mer ist sie in großer Toilette. Aus dem 
schwarzen, mit Goldfäden durchmirkteu Spit 
zenkleid heben sich .Hnls und Arme in blen­
dender .Hauttönnng. Ihr etwas breites, knnst 
voll zurechtgemachtes apartes l^esicht ist skhr 
weiß geschmiukt. Wie eine blutrote Frucht 
leuchtet der zu stark genialte, üppige, lockende 
Mlnd. Tizianrot ist das.Haar gefärbt und 
kontrastiert wundervoll zu den beinahe schwar 
zen, slawisch geschnittenen, faszinierenden 
Augen. 

Carlo drückt einen .Kuß auf die .Hand der 
.Hausfrau, die ihm stumm zunickt nnd sich 
in ihrer Beschäftigung nicht stören läßt. Er 
bleibt eiue Weile hinter ihrem Stuhl ste­
hen und sieht ihren schönen, von Edelstei-
neu blitzenden .Händen zn, die die Kugel in 
Bewegung setzen und Geldscheine nnd Spiel­
marken niit der .Harke aus Elfeubein den 
Gewinnenden zuschieben oder niit gleichniü-
tiger Geste zu sich heranholen. Ihr Gesicht 
bleibt gatiz linbewegt bei Gewinn und Ver­
lust. 

Es ist drückend heiß in den Rännien. 
Blaue RauMchwaden liegen in der Luft. 

anfangen, bis er sich genügend Erfahrungen 
gesammelt hat. ES gibt itn Lande Fischotter, 
Marder, Iltisse, Bisamratten usw., deren 
Zucht tatsächlich einfach ist und deren Felle 
verhältnismäßig gut bezahlt werden. Aber 
diese Zucht kann ,nan nur als Nebenzweig 
nehmen, denn allein hiervon kann ein Klein­
züchter nicht leben. 

Man ersieht auS diesen kurzen Zeilen, daß 
sich in der Landwirtsc!^ft, aber auch im 
Gartenbau noch vielfach Gelegenheiten bie­
ten, sich auf neueil Gebieten zu betätigen 
und so die Einkünfte nicht unbedeutend zu 
heben. 

X Z»lleins««ge in Marlbor. Im Monat 
Juli beliefen sich die Eingänge deS Maribo 
rer Hauptbahnhofes aus der Einfuhr auf 
4,761.866.75 und aus der Aus^hr auf 
12.352.75, zusaminen somit auf 4,774.221.50 
Dinar. 

X Der Hopfenbauverein in Zalec teilt mit, 
daß für die .Hopfenpflücker die 50''/oige Fahr 
Preisermäßigung wie den fri,Heren Jahren 
bewilligt ist. Die entsprechend^ Ausweise 
können Sonntag, den k. d. nach der Ver­
sammlung in der Bereinskanzlei behoben 
werden. . Mit der Bahnverwaltung ist eine 
Vereinbarung getroffen worden, wonach 
diesmal die Ausweise den Pflückern nicht zu 
gestellt werdeu braucheu. Diese entrichten vor 
Antritt der Reise den ganzen Fahrpreis, he­
ben jcdock) die Fahrkarte sorgsani auf. Wäh­
rend der .Hopfenpflücke wird den Arbeitern 
von Arbeitern der in der Vereinskanzlei be­
hobene, nlit den nötigen Stempeln und Un­
terschriften versehene Ausweis zugestellt, wo­
rauf auf der Bahn gegen Voriveisung des­
selben sowie der für die.Hinfahrt beliützten 
Fahrkarte die Rückfahrt unentgeltlich vor-
genonlmen wird. 

X Teilnahme Jugoslawiens an den Mu-
stermessen in Bari unl^ Saloniki. Das Han­
delsministerium hat den Beschluß gefaßt, 
daß Jugoslawien auch Heuer an den inter­
nationalen Messen in Bari und Saloniki, die 
anfangs Septenlber eröffnet werden, aus-
stellen wird. Interessenten wollen sich an 
das Ministeriunl wenden, wo ihnen alle nö­
tigen Informatiouen erteilt werden. 

X Einschränkung der tschechoflowakisi!̂ n 
Holzproduktion. Iul Sinne des seinerzeiti­
gen Beschlusses der internationalen Holz-
konfereuz geht man in der Tschechoslowakei 
daran, die Holzproduktion bedeuteud einzn-
schränkeu, um so der schwereu Krise einiger­
maßen zu begegnen. Das Holzsvndikat hat 
bereits für seine Mitglieder bindende Maß­

regeln in dieser Richtung getrossen, die all-" 
gemein strikt beobachtet werden. Das Land­
wirtschaftministerium arbeitet nun an der 
Herausgabe von entsprecl)endeil Besvmmun-
gen, die für alle bindend sein sollen und nicht 
nur für die Mitglieder des .Holzsyndika>Z. 
Man denkt hiebe» an eine t;0°/l»ige Einschrän­
kung der Holzproduktion für die Dauer von 
zwei Jlchren. Gegen Zuwiderhandelnde sol­
len strenge Sanktionen erlassen werden. 

X Gute vetreibeernte. Nach Mitteilungen 
des Internationalen Agraramtcs ist im Ge­
gensatz zu früheren Meldungen Heuer mit 
e i n e m  g u t e n  W e i z e n e r t r a g  z u  r e c h ­
nen. Äe Schätzungen stützen sich auf den 
S t a n d  v o u  M i t t e  J u l i .  I n  d e n  D o n a u ­
ländern rechnet man mit einem Mehr­
ertrag von S7 Millionen Meterzentnern ge­
genüber dem Vorjahr; dagegen dürfte der 
Ertrag uuter dem Jahresdurchschnitt 1027^ 
1931 stehen. Diese Staaten dürften eine Er­
portmenge von etwa 12 Millionen Zentner 
zur Verfügung haben. In 11 europäischen 
Staaten, die für Weizen hauptsächlich in 
Frage kommen, wobei die 4 Donauländer 
berücksichtigt sind, dürfte sich der Ertrag auf 
etwa 18 Millionen Zentner höher ftellen 
als im Vorjahr und um 17 Millionen Zent­
ner höher gegenüber dem Durchschnitt der 
vorangegangenen fünf Jahre. Der Ertrag 
an R o g g e n und G e rste dürfte dem 
JahreSdnrchfchnitt gleichkommen, n>ährend 
Hafer einen gringeren Ertrag as'werfen 
dürfte, als dies iln Vorjahr der Fall war. 

>»,«»» . 
Die Bekömpsung ber Reblaus in Altkulturett 

Bekanntlich gibt es heute keiu Mittel, um 
ldie Reblaus auszurotten. Wir können nur 
Mittel anu>enden, die eine Verminderung 
der Läuse bewirken und dadurch die alten, 
befallenen Rebstöcke noch erhalten und wei« 
terhin ertragsfähig geftÄten. Diesen Zlveck 
verfolgt die BehaMung mit Schwefelkohlen 
stoff, kurz Kulturverfahren genannt. 

Der Schivefelkohlenstoff wird mit einem 
Injektor (System Kober) in den Boden ge­
spritzt, lvo er vergast und jene Läuse vernirli-
tet, die in den Bereich des l^ses kounnen. 
Man spritzt tei regelmäßigem S^itz l'in 

^ Weinstock in einem Quadratmeter) an vier 
Seiten je 6 Gramm ein. Die beste Zeit hie^'^u 
ist die Zeit nach der Blüte, sobald sich die 
Trauben senken, bis zu der Zeit, in der die 
Beeren weich werden. Man spritzt zu elner 
Zeit, zu der der Boden feucht ist. bei ilis-
gesprochener Nässe aber, ebeirso lvci grosser 
Trockenheit, soll das Bersahren nicht cinge« 
ivendet werden. Die Wirkuug ist nicht in 
allen Böden die ssleiche, in reinenl 
boden ist die Wirkung gering. Der Sch-ve« 
felkohlenstoff ist feuergefährlich, cS soll bei 
der Amvendung die nötige Borsicht obwal-
ten, vor allem darf dabei nicht geraucht 
werden. Die Msser und Behälter 'ollen 
während der Arbeit abseits des Weingartens 
an einer schattigen Stelle verwahrt werben. 

Diener gehen lautloS umher uud servieren 
eisgekühlte Cocktails uud Sekt. Aber die 
Spieler lasseu sich nur ungern stören. .Hin 
und wieder wird ein Glas Sekt oder ein 
Drink hastig hernntergegossen 

Aus denl vierteu Zimmer, das als Bar 
eingerichtet ist, klingt gedämpfte Musik. Das 
Grannuophon spielt die neuesteu Tauzschla-
ger. 

Das eiuzigartige Fluidum, das vonl Spiel 
tisch ausgeht, uimmt Carlo Detlefsen wieder 
gefangen. Es ist wahr, was er vorhin Ro­
land Moebins gesagt hat: Die Detleffens sind 
keine Spieler. Er kann sich nicht erinnern, 
je von einem Detlefsen, der von» Spielteufel 
besessen war, gehört zu haben. Aber ihn hat 
er dennoch gepackt. Zuerst ist er ans Neugier­
de gekomnlen. Dann ans Interesse siir Ta­
mara Alexandrowna, der er sehr bald ver­
fallen war. Sie hat ihni die Lust am Spiel 
beigebracht. Sie hat ihn in dieses gefährli­
che, prickelnde, atemranbende Fieber hinein­
getrieben. Gewohnheitsnlößig. Weil er ein 
Gast ihres Hanses war. Als dann ihr In­
teresse für den jungen schönen Menschen er­
wachte, dessen besinnungslose Leidenschaft ihr 
schnieichelte, hatte sie sich bemüht, ihn von 
dem gefährlichen Weg znrückznhallen. Aber 
da war es schon zu spät. 

Der .Hanssran gegenüber wird jetzt ein 
Platz frei. Der junge Mann — Carlo kennt 
ihn aus dem TenniS-Klub — nickt ihm 
freundschaftlich zn, steckt seinen Gewinn ein 
und gehl vergnügt in die kleine Bar. 

Carlo setzt sich. Er ist gekommen, weil er 
keinen anderen Weg sieht, um daS verlorene 
Geld zurückzuerhalten. Er kann sich seinein 
Bater nirlit osfenliaren. Es hiitte anch keinen 
Zweck. Würde nur eine neue Demütigung 

bedeute«. Und er kann ebensowenig Inge­
borgs Perlen nehmen. Nur dieses Haus, nur 
dieser griinbespannte Tisch können ihn noch 
retten. 

Er setzt sogleich. Verliert.^Verdoppelt sei­
nen Einsatz. Gewinnt einmal, um daun vier-
uml hintereinander zu verlieren. Er ist ner­
vös, hastig. Spielt ohne jede Ueberlegung 
mit einem verbissenen Trotz gegen das Schick 
sal, das ihlu helfen muß. Aber eS scheint sich 
nicht zwingen zu lassen. 

Gräfin Tamara Aleztandrowna übergibt 
die Bank ihr-'m Mann, dir bisher aui Bakk-
Tisch gesessen hat. Die Ronlette N'ird stets 
von dein Ehepaar Swertsclikoni selbst be­
dient. 

Tarlo muß au Roland Moebius Worte 
denken, als .Konstantin Swertschkow sich ihm 
gegenübersetzt. Er ist auch ihm von Ansang 
an inl höchsteil Grad unsynipathisch gewesen. 
Mit seittenl scharfen, bösen, unheimlichen Ge­
sicht, in denl lancrnde, stechende Augeu bren 
neu, wirkt er weit uiehr »nie ein .Hochstap­
ler, als ein Aristokrat. Aber die Gräfin Ta­
mara versteht es, den Gästen daS.Hau? an­
genehm zn niaciien. Ihretwegen und znm 
Spiel kommt umn immer wieder. 

Sie steht Plöhlich hinter Carlo. Er spiirt 
ihr erregendes, starkes Parfüm, den betst, 
renken Dnft ihrer.Haut. Sie bengt sirli liber 
ihn. 

,,Ich bringe dir Ungliick, Chcri," uiurinelte 
sie leise, nur ihnl verständlich. „Darum gehe 
ich jeht. Ohne Nlich wirst dn vielleicht Gliick 
haben." 

Sie hat recht. Plötzlich ist alles anders, 
(.''arlo ist in eine Gewinnsträhne hineinge-
!i^»iinen. Selir schnell ist der Berlust dieses 
Abeuds eingeholt. 
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Japanische Afonnampfer vor dem «alserpalaft in Tokio 

Albschliis; deS Wciffeust:1lslatt0^<^ zwi-
7^apan und China sind qröstere japani­

sche Trnppenincngcn in die Heinint zurück-. 
vor denl ^tniserpalast mi 

befördert worden. Unser Bild zeiqt cme ja­
panische Kriegsformation, «)!.: »ie, :hrem fei­
erlichen Empfang in Tokio dem Monarchen 
ilärische Ehren erweist. 

Sträflinge als Volizlsten 
Zlioderner Strafvollzug in Asien / Familienleben im Gefäng­

nis / Eine hochentwickelte Gefängnisindustrie 
Von ErwinBilchner. 

Amerika nimmt noch imnier den zweifel-
hasten Nuhm für sich in Allspruch, nicht nur 
die gröszleil, sondern auch die moderlisien, 
hyllienischsten, hunkailsten Gefängnisse der 
Welt zu besitzen. Ein neneS Frauengefäng-
nis l^.'l'iolwrts qenießt deil Rnf eines Sana­
toriums für lveibliche Bcrl»recher, so voll-
koiulneil sollen seine Alllageil seiil, lvns die 
ssesundheitlichen und auch sportlichen (5in-
rirl'tuuqen lietrifst, ebenso beriiliint ist Sing-
Ciuq. das „wunderbare Werk der Huluaui-
tät". Tasi '^ie muerikanischen Strafanstalten 
trot.^ ihrer sanitären nnd teckinischeik Voll-
?ommenheit vortrefflich qeeiquet sind, ihre 
bedauernswerten Insassen moralisch und 
Phusisch zutirunde zu richten und ihnen den 
letzten Funken menschlicher Wiirde zu neh­
men, ist der Oesfelltlichkeit aus vielen Bü­

chern imd den ungeschminkten Berichten 
allflnerksamer Besucher doch nach und nach 
bekannt geworden. 

Wenn man von den: Standpunkt ausgeht 
— ulld alle modernen „Kulturstaaten behaup 
teil das zu tun — dast ein Gefägnis lneni-
gcr eine Straf- als eine Besserungsanstall 
darstellen soll, so ist der springende Punkt 
nicht die Schaffung eines gesunden, ja kom­
fortablen Lebens, soudcrll die Möglichkeit zu 
befriedigender, den Bednrfnissen des Einzel-

Miß „Litaum" in Shieago 

Diese reizeiit^e '^>l!^ndine »vurde zur Aus 
stelluntiskönit^iu gewäl)lt. 

nen angepaßter Arbeit und — das ist daS 
Wichtigste — die Anfrechterhaltnilg even-
tliell sogar Gründung einer Familiengeniein 
schaft. Wenn es sich nicht um einen ganz ab­
gebrühten sthiveren Inngen handelt, so ist 
die Familie das einzige Vand, das; den Ver­
brecher mit dem bürgerlichen Leben zusaln-
menhält, dem er doch durch seine Strafe 
lvieder zilgeführt werdei? soll. Seelsorger und 
Aer'ite lönilen von deil Faniilientragödien 
berichten, die sich aus einer lnehriährigen 
Gefangenschaft schon eriiaben, von den ver-
waisteil .^lindern, wenn die Frau des gefan­
genen Vaters mit einem ailderen Mann auf 
und davon ging, oder von den Bräuten, 
die deli Verkibten und seil! Schicksal ver-
gas'.el?. Garnicht selten sind die Fälle, wo ein 
elltlaisener Sträfling alis Wnt und Eifer­
sucht lnieder zll eiilein zweiten Verbrechen 
getriebell lvurde, fast iinlner aber fällt der 
jedell inoralischen Haltes Beraubte der näch 
slen Versuchung in die Arine und ist dann 
mcistelis für iunner der menschlichen Ge-
lneinschaft verloren. 

Eine Pri'lfung der Strafvollzugsmethoden 
in der gallzen Welt zeitigt das uberrascheil-
dc Ergebuis, das; die besten Gefängnisse in d. 
sem Sinne nicht in Ainerika und Europa, 
den Ländern der sozialen Gesetzgebung uild 
des kulturellen Auffchlvungs zu finden siild, 
sondern in Asien, nnd zwar auf den Phi-
lipPinen-Iliseln nnd im alten Indien. 
in diesen beiden Länderli tastet der rechtsvre-
chende Staat die Bänder nicht an, die d.n 
Verurteilten an seilte Fainilie binden Tie 
Sträflinge werden in Arbeitskolonien un­
tergebracht, wo sie mit ihren Frallen und 
Kindern leben und arbetteu köllllen. 
In der philippinischen Strafkolonie Ilva-

big und ebenfalls in vielen indischen Ge-
fäilgnissen nlüssen die Gefangenen für ilneu 
nnd ihrer Familie Lebeilsunterhalt selbst 
sorgeit. Der Staat stellt lediglich eine vittte 
oder eine Baracke, die genügend Lebens-
rallm bietet, znr Versngnng. Was der Ge­
sa,igeile znnl Leben benötigt, muft er sich 
selbst verschaffen, der Staat lehnt die Ver-
alltlvortung für seine Versorgung ab, sorgt 
allerdings — das ist das Entscheidende — 
für gellügend Arbeitsmöglichkeiten. Ob er 
seine Lebenöbedingnngen gut oder schlecht 
gestaltet, liängt also in erster Linie vom Ge­
fangenen selbst ab, von seiner Bereitwillig­
keit, sich vrodnktin /.li betätigen. Was er ver­
dien!, gehört ibln. 'i^elt'slo-.'rsjlnidlich steht er 
unter Aussicht, aber sein S^a^en lmm mit 

der Zwangsarbeit der europäischen oder 
amerikanischen Strafanstalten nicht vergli­
chen werden. Ebellsowenig aber kann ein er­
zwungener Müßigang seine Lebenskraft zer­
mürben, denll er lnns^ arbeiten, um lebetl zu 
können. 

Bilibid, das größte Gefängnis der Philip­
pinen, ist mit einer großen Fabriksstadt lnit 
vielen hundert Arbeitsstätten zu vergleichen. 
Es beherbergt etwa 25lX) Sträflinge, die ein 
arbeitsanies nlid gesundes Leben — sportli­
che Betätigung ist selbstverständlich — tnit 
ihren Fainilien fi'lhren. Die beste Antolverk-
stätte des ganzell Landes befindet sich hill-
ter den Mauern von Bilibid. Die Besitzer 
der eleganten Wagen und Rennlnaschinen 
kommen zu den Mechanikern der Strafan­
stalt.. Einige von ihnen haben schon wert­
volle technische Neuerungen erfunden. Mö-
belstilcke, die in Bilibid verfertigt lverden, 
erfreuen sich einer ganz besonderen Beliebt­
heit bei der Bevölkeruug, so geschlnackvoll 
und sauber gearbeitet sind sie. Es gibt eine 
Druckerei, Schlleiderwerkstätten, Schreiner, 
sänltliche .siandlvertszweige sind vertreten, 
und obwohl die Werkstätten eine serienmä­
ßige Massenprodnktiotl betreiben, leisten sie 
doch Qualitätsarbeit. Das ist der Ehrgeiz 
des Sträflings. 

Wenn nachmittags die Arbeit beendet ist, 
versammeln sich die Sträflinge ill ihrem ei­
genen Riesenstadtoll. Von der Bevölkerung 
werden ihre Wettkämpfe und Sportspiele tnit 
größtem Interesse verfolgt. Eine eigene Ka­
pelle sorgt für Musik. Den geistig Jnteref-
sierten steht eine großartige Bibliothek zur 
Verfügung. 

Eine weitere Eigentülnlichk»'it des phi­
lippinischen Gefängniswesens ist die den Ge­
fangenen eingerällmte Selbstverwaltung. 
Alle Bergehen, die im Gefängnis oder in 
den Arbeitsstätten vorkommen, finden ihre 
Verurteilung vor einent Disziplinargericht, 
dessen Beisitzer von den Gefangenett unter 
ihren Mithäftlingen gewählt werdeli. Auch 
eine aus Strüflillticli aebildete. von Gefan-
geilen gelvählte Schiibpolizei besitzt Bilibid. 
In Indien hat tnan dnrch die Errichtung 

derartiger Strafkolonien einen ganz bedeu-
tellden Rüclgailg des Verbrecherlvesens er­
zielt. Vor wenlgeil Jahrzehnten war die 
Verbrecherplage in Indien unerträglich. 
Ganze Volksstämme lebten voll Nanb nild 
Diebstahl. Auch die allerschlverstcn Strafen 
vernlochtell es nicht, hier Abhilfe zu schaffen. 
Für einen geschnappten Dieb inacisten sich 
zehn andere ans Werk. Erst durch die Er­
richtung von Arbeitskolonien erreichte inan 
eine nierklichc Besserinig. Man gründete In­
dustrie- itlld Landwirtschaftssiedluugen für 
Sträflinge oder schickte sie in Waldkolonien. 
Das Ergebnis war verblüffend. Besonders 
das Zusamntenleben der Gefangenen mit 
ihrell Familien erwies sich als ein Segen für 
beide Teile, die Gefangeiten und die Gesell-
schast. Die Welle des Berbrechertuins slaute 
langsain ab, nun wo den Strolchen Arbeits-
llnd Verdienstmöglichkeiten geboten wurden. 

Die erste Bedingung für die Schaffung 

derartiger Strastoloiiieil, iu denell die Ver­
sorgung und Ernährung den Sträflingen 
selbst obliegt, läfit sich allerdillgs llur in ei-
nein Lande ohne Arbeit'^losigkeit, das uliter 
gesunden wirtschnsilichen Verhältnissen lebt, 
durchführell. Deshall. ist ihre Errichlulig 
vorderhand in (Europa, loo livch Millionen 
von Arbeitsloseil anf Beschäftigung ivartell, 
ein Ding der Unniöalichkeit. Ob'sie über­
haupt für europäische Verhältnisse das Ge­
gebeue wäreu, nlüszl? erst die Praxis er-
lveisen. 

Ankunft des WelMegers Post 
in Newyott 

Die „Winnie Mae", das Flugzeug, in denl 
Wilet) Post iu der Rekordzeit von 7 Tagell, 
18 Stundeil, 4!) Minuten nnl die Welt flog, 
wird nach seiner glücklicheil Rückkehr dtrrch 
die Straßell voll Ndtvtiork zum Rockefeller 
Ceiltre gebracht, lvo es zur Schan gestellt 
werden soll. 

Das Z^oioffeum in Sesahe? 

Das Amphitheater des FlaviuS, eines der 
Wahrzeichen der Stadt Roln, zeigt »leuer-
dings tiefe Risse, die eilie Einsturzgefahr 
tvahrscheinlich macheil. 

Aliegerpaae MoMfon nach ibeer tlngliickslanbung 

^^er Ozeanflieger Elareliee E h a m b e r-
lin tlinks), der 1927 voll Alnerika nach 
?^'!i!schland flog, nnd Elt)de P a li g b o r n, 
der IttLI von England flog, 

begrüßen Jim niid Ann, M o ll i s o n in 
ihrenl .fiotel in Nellnunk, »vo sie nach ihrer 
nnglücklichen ^^'niidnng in Bri^geporl (Eon 
llecticut) verlebt dailiedellagen. 
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Der Landwirt 
DK RebIo»S. 

Au den qrö^en Schü>bltngen der Wein» 
qärten zählt unbedingt die Reblaus, die iin 
Jahre 1868 mit amerikanischeil Reben nach 
Europa eingeschleppt wur!^. Sie tritt in 
verschiedenen Entivicklungssonnen auf. Als 
Wurzellaus an den Rebwurzeln im Beden, 
an tienen sie saugt und die dann absterben. 
Es ist die ^orm ^der Reblau^^, die die unge­
heuren Schaden verursacht. Als geflügelte 
Laus erscheint sie in der Zeit Juli bis Sep­
tember und legt « bis 8 Eier auf die Blät­
ter ab, »hne irgendeinen Zchaden anzurich­
ten. Das l^rschlechtstier, das aus diesen 
Eiern entstol)t, nikiimt überhaupt keine Nah­
rung zu sich und lebt nur sehr surze Zeit> 
Das Weibcl>en dieser s^rm legt das Winter­
et unter die Rinde des alten Holzes ab. AuS 
diesein entnuck^lt sich die (^allenlaus, die sich 
im Mai an der Oberseite eines iunqen Blat­
tes festsaugt und dort eine Vlaitgalle er­
zeugt. Tie legt bis 400 Eier ab un.d 
bildet über Sommer 3—9 Generationen, 
siegen .Herbst gehen diese in den Boden an 
die WurMn, wir finden sie nun wieder als 
Wurzelläilse tätig. Die Wurzellüuse wan­
dern von Stock zu. stock, es entstehen soge­
nannte „Berken", wobei in der Mitte die 

am stärksten erkrankten Stöcke sich befinden 
und die am Umfang immer mehr und mehr 
zunehmen. 

Die oberirdischen Organe der Rebe zeigen 
in der ersten ^it kein Zeichen von Reblaus­
befall, erst später zeigt sich durch alllnähligeS 
Mleinerwer^n der Schüste und Blätter und 
durch l^lbwerden derselben der Befall. Das 
ewzige Mittel, das man heute gegen die 
Reblaus annienden kann, ist das sogenannte 
Kulturvcrfahren, das Einspritzen von 
Schivefelkohlenstoff im Sommer oder Herbst 
in den Boden. 

Gimerwurm. 

Me im Bcai die erste Generation des ein-
bindigen und bekreuzten Traubenwicklers 
auftritt und die kleinen Räupchen an den 
Stengeln und Gescheinen in dcu '^^^eingkir-
teu großen Schaden verursachen, so haben 
nur es in der z^veiten Julihälfte u,it der 
zuietten Generation dieser Schädlinge, niit 
dein Sauerwurm, zu tun. Wieder fliegen 
diese Ä>leinschmctterlinge, Iber einbittdige 
abends oder in der Nacht, der bekreuzte spät 
nachnnttags oder in den eristen Morgenstun^' 
den. Nun legen aber die Schmetterlinge auf 
die Beeren und Beerenstiele ihre Eierc^n ab 
und die Räupchen bohren isich in die Beeren 
ein und fressen das Fleisch, manchmal auch 
die Samen. Die Beeren schnnnpfen dann 
entweder ein oder gehen bei nasseui Wetter 

in Fäulnis über. Als Bekämpfung koinnit 
auch hier nur Bespritzen oder Bestäuben ulit 
arsenhältigen Dritteln in Betracht, das 
rechtzeitig und sorgsanl durchgeführt iverden 
muß. Da alle Mittel auch für Menschen und 
Tiere giftig sind, so nlüssen die behi^rdlichen 
Borschriften für die Verwendung giftbälti-
ger Pflanzenschutzmittel, die jedem Käufer 
beinl Bezüge eingehändigt werden, strenge 
befolgt werden. Nach dem 10. August darf 
in den Weingärten überhaupt keine Arsen-
behandlung, Bespritzen oder Bestäuben mit 
arsenhältigen Mitteln durchgeführt werden. 

Radio 
OamStag, de« k. Auguft. 

L j u b l j a n a  1 2 . 1 5 :  S c h a l l p l a t t e n .  —  
18.30: Radioorchester. — 10.30: Außenpoli­
tische Uebersicht. — L»: Walzerstunde. -
B e o g r a d 11'. Schallplatten. — 12.0S: 
Konzert. — 10: Konzert. — LI."15: lieber-
tragung fremder Stationen. — 22.45: Tanz 
musik. — Wien 11.30: Schallplatten. — 
12: Mittagskonzert. — 15.35: Engl. Sprech 
stunde. — 10.30: Mandolinenkonzert. -
18.30: Aktuelle Stunde. — 10: Jazzpara 
Phrasen auf zwei Klavieren. — 20.05: .Hör 
spiel. — 22.20: Abendkonzert. — B r e S-
l  a  u  2 0 :  B u n t e r  A b e n d .  S t r a ß -

b u r g 20.30: Elsäßer Abend. — 22.30: 
Tanznlusik. — Mühlacker Ä): Bunter 
Abend. — Leipzig 14.45: Kinderslnude. 
—^ 20: Den Rhein entlang. — B u k a r e st 
20: Gesangsvorträge. — 20.20: Koirzert. — 
20.40: Hörspiel. — Rom 20.30: Gesang. 
— 20.45: Militärkonzert. — 21.30: .ffomö« 
die. 22: Konzert. — Zürich 10.20: 
Strauß-Konzert. — 20.30: Flötenmusik ii^ 
Sanssouci. - P rag, 10.10- BlaSmusik. -» 
20.10: Bortrag. — 20.25: Drei beinahe uw 
glaubliche Geschichten. — O b e r i t a l i-

n 20.45: Bunter Abend. — M ü n ö) e » 
20: Bortrag. — 20.20: Bunter Abend. 
23: Nachtmusik. — Budapest 10.30: Hei­
terer Bortrag. - 21: Zigeunermusik. ^ 
22: Leichte Musik. — Warschau 20.40: 
Chorkonzert. — 21: Chopin-Musik. — K ö-
n i g s w u st e r h a u f e n 20: Tanzmu­
sik. — D a v e n t r y 10.05: Konzert der 
kgl. Garde. — 21.25: Lustspielabend. — 
21.55: Chorgesänge. 

Aiilvl» llillllil. I«M VA 
V« lUM I» l» l> VMM Ze!»! 
tterrsekRilNcker ^eknkeNei- Vurderx. 

As liM« riZlvilü« erijllmiii mit 

unter persvnlicker I^eitunx äes Ilerrn 
pellmeister 8 ckünkerr im Qssliiause 

lokomotlvl " W?»I»It0p»NQHss» «N«W, 
V.;3 Isclen 8ie kötlickst ein volod. 

Kleiner /̂ meiger 
/^nirsgen (Mß» sinä S Ml,»»' in öfisf-
marken bvi^uiegsn» c!s ansonsten cti« /^ministsstlon 
nickt in cier !.3cie ist, äss 6ev,0nsokl« ?u vfsväigvn. 

^3 6 ^ukoakm««, 
6X9 Din«r 16'--

4X^'^ Dlo»r 14'— 

Vrozsvriv X»ae. 

Kaufe Landgut in guter ^'age 
Ulit jruchtbarcm Lmltur'wdeu u. 
de» erforderlichen Mot)»- und 
Wirlschastsgebänden. AuZsuhr-

licl)« Anbote erbeten »lu die 
Verw. unter „Realitäten Nr. 

^rlvilla lxi Marilior. 10 Jim« 
ttier. 2 jtMen vertäust Reati« 
tätonbilro '.vt<,ribor. FranöiS-
konska ul. 21. 9^ 
WohnhauÄ samt (vartcn u. F.^ld 
ztl verkaufen. Amr. TezenM 
ul. Pobre2je^ ÄLSl 
^isamittenhau» mit Mit-
schastsgebättde und Garten zu 
»cikoufen. PohorötÄ cesta 25), 
Gostiltra ücrl'inek. Maribor. 

V280 

zeulea«/«» ASsaeHI 

«afth»» wivd ail^ Rechnuilg 
abgegeben. Wahilung im Hanse. 
Für Sicherstelluldg grützere Äa»» 
tiou nötig. Mr. Berw. V.';7l 

Lokal gegenüber Mestna hra-
niluica zu vermieten. Anfrage 
OroZnova ul. 1. V335 
tzMMMMMMAMMMAMAAAAAMA 
ruRatEOvi» ASSneSZ 

Nette Schneiderin sucht Ein- b. 
Zweizimmerwohnung sanit Kü 
che. Anträge unt. „Nette Schnei 
derin" an die Benv. 0i^?3 
^nr kinderloses El^epaar suche 
schöne, sonnige Zwelzimmerwoh 
nung mit Baidezimmer per 1. 
September. Vermittler Belol,-
nung. Mr. Berw. t^SIV 

<ZFLSUKS 
»VVVVVVVGVVVVVVGVGV 
Tüchtiges, ^elbstäMges Mad> 
i^n für alles, welches au6> ko 
rlic» tann, wird bei Autem ^>.'ol)N 
sofort aufgenommen. Voran­
stellen am «Älmsta-a tunt bis 
IN Uhr Gospojna ul. 7. Tür L. 

»314 

Echi^neS, smln^es Zimmer, mö­
bliert. an 2 ^rsonen sofort zu 
vergeben. Vrlianova ul. kiS. 

KW8 
Ztm«er, «tch-, svltnig, staub-
frei, in Reubau bei Äadetnica, 
an ällteres tiniderloses Ehepaar 
ab I. September zu vermieten. 
Ansr. Berw. !>345 
Schöne 1 Zimmer u. 
Mche, an bessere Partei zu ver­
mieten. Adr. Berw. Y33S 

^ 1 Zimmer n. Küche, 
geräumig, mit Aube!)ör und 
Mrtenauteil, staubsrei, sonuig, 
ist an ordnun>asltvbendes Ehe-
paar zu vernlieteir. UoseSlega 
til 34 bei der ttadettenschule. 

s>2v2 

Tttchtige Mamsell wird fiir dau 
ernd aufgenommen. Mo-desaloti 
Hofmanu, Go.spl>ska ul. 1/1. 

S34<^ 
Brave Verkäuferin für Spiri­
tuosenausschank, sloWcnisch und 
dttltfch perfett, nicht unter 20 
Ial)rcn. wivd sofort aufgenom-
men. Anträge unter „El)rlich 
und strebsam" au die Benv. 

V7Ü 
Suche Fräulein, das serbisch 
unterrichten kann, j^u achtjähri­
gem Mävcl)en. Desider Lederer. 
Sombor. ^2yv 

koUen-

m!t m vVrsoI»!väeveo 
I'sriVvv» vRvIk mvilvrustvv 

«»««?»»««»»«»»«>«»»» 

K«»se Gpartasiebücher d. Mest 
na hranilnica Maribor. Ange­
bote unter „Barzahlung" an d. 
Verw. 

Guten Wohnungs- und . 
findet EtUidentin oder Frau be 
besserer Familie. Anch Klavier 
vovlianiden. Daselbst auch billige 
Schlaszimmermöbet zu verlau­
sen. MeVsanidrova c. 12/2. WU 

Schöi^. 
separiert, rein, abzugeben. Sod« 
na uil. IS/Ü^^ ^2 
S^e^kleine Wahuung mö-
bliert oder unmiAiert an bes­
sere Frau billig W vermieten. 
Ob breguW. 

«vnryoi^. 

5cknei(̂ em ii«l!l.ia5cknitten 
etspiiit ^eil unci Ltatl. - /^uck >»,it<t ^nmdvuriefl. 

tpttiKz-tciiiimxvtve« »vkuik 
«—t» l9. t. Ltooli 

»«GW»O«»W»O»«»»»G»»GWGGD>E^W»«GGDDGGSG» 

VOM 1». 

XlV. KMWkIVLkeM Rl)57M kilL88L 
r» »liiZlli« eiiilsilZiiisrkt 
Vorteilhafte K»ufxe!exenkeit kestcr 
t»okeckoslov»iciseker (Zusiitäts^sren. 

^ll^eMeine ^u»terme!j8e .. 1vxt!lme»»e . i»» 
aikck« .'. 21 U»r«l>xrupp»o unrt »u ve r. 
k«k»pr«l»-Lrmiiki»uai»«»» In 6«r-I»rkecdo«i^v»^ » 
lcei d.» Ivo lcm 33°/„. üke? l00 Icm 5^°/«. lux«» 
zisvvien 50°/, kür <i>e kiielrs»krt, « 

iür ()e»terr«lek 25'/,. 
l I^vioiient>erj» ^ 

»I»«O »»»vi««« 

»G»GGGGVV»GVGVVD 
Rähmaschi««. modern, sast neu, 
zu verkaufen. Vra»ova utira 
'kxirt. links. 0654 
Auto! Pevsonenauto. AlerMr, 
offen, mit 4 Türen, schön, Ä^ap 
färbe, erit 10.000 kin gefahren, 
europäische Marke, braucht V 
Liter Benzin auf 100 km, wird 
lne^en Ueberstedll.un<t Preiswert 
verkauft. Anfrage: Ciril-Meto-
kwva ul. 2S/1. recht», zwischeu 
,2 bi« oss? 
^ndian ' Polizei - Seaut, wst 
neu. um Diu. zu verkau­
fen. Ansr. an I. Babiö. Mari-
Kar, <^l>^vo^ka nl. 24. t^344 

I» der V«k»«hi W «i» 
»rwttltch WW-
Zimmer mit eleNr. Beleuc^ 
tuna, Parkett, sep. Eingang, mit 
1. ^tember an eine oder zwei 
bessere Pevsonen »u vermieten, 
^'^nschriften unter „Solide" ^ 
dlie Ber»o. 

Türkisches lwfteetzMtS. das ein. 
»toe in BaraZdin. Konkurrenz, 
los. gut eingefüh^. an «r-
kehrSreicher Stelle, neben Ki­
no. mit ganzer Tinrichtunq u. 
ollen AuAschankbewiMgut^en. 
Antrag gefilmt aus mehrere 
Jahre, niedrige Miete. tMen 
Mmtlienongelegenheiten soffm» 
M verkaufen. Anzt-sragen t^-
sdnlich l'ei MiHafa D^afiS. 

^ cKmer^ersüNt eeden clie Unter?eickneten killen Vervanäten, k^leunäen unä Lekmmteii 
8 äie trsurike I>^scknckt. 6gij il^re innixst^eliedte, unverxekliebe (Zattin, de?lekunß8. 
weise zute Butter, 8ci,ve8ter unä 1'snte, I^rsu 

I^e8laur»teur88»ttin 

vonnersise äen 3. ^u8U8t 19Z3 n»cd Kur2em 8cli>veren l.e^en unä verseken mit äen 
7rö,wneen ^ «eUeion im 45^ I.eben,j-Ii,- im U.n<IesX»nI.enkguse m «ott-

6er «euren o-kinße-cki-ä-nen «b-iMren .vir von 0r-. mci> 
^»ribor unä linliet clss l.eiclienbekj>nßini!i sm Lsm8l»ß, clen 5. /^u^usl um lisid 
von äer I.eicdenks>Ie lle» ÄScltiscken k^rieSkokes m pobreZie zu« tt. 

Die til. Seelenmesse >vircl am ^ontsx, clen 7. ^Ußust um 8 i^i^r »n 6er r'ran^ 
ksner-ptsrrkirci^e eeiesen >ver6en. ^ 9332 

^s r i bo r ,  Vuk rec l .  den  3 .  ^uxus t  1933 .  

>^nton cmeriii. 0stte. Soka. ">e obrlsen V«rvn«en. 


